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Auf Dein Wort. 


„Wir haben uns die ganze Nacht 
Gemüht und nichts gefangen, 

Kein Fiſchlein, wie wir auch gewacht, 
Iſt uns ins Netz gegangen. 

Auf Dein Dort aber will ich nun, 

O Herr, noch einmal kühn es tun, — 
Laß Segen mich erlangen.“ 


Und Petrus fährt auf Jeſu Wort 

Zur Höhe ſeinen Nachen, 

Glück auf zur Fahrt! Du trägſt an Bord 
Den Helfer aller Schwachen. 

Nun wirf dein Netz am hellen Tag 

Und ſieh, ob wohl dein Meiſter mag 
Sein Wort zur Wahrheit machen. 


Da zuckt's und ruckt's die Kreuz und Quer 
Und zappelt in den Netzen, 

Es zieht und zieht, — ſo voll, ſo ſchwer, 
Als riſſen ſie in Fetzen! 

Nun iſt's an Bord, ei, Petrus ſieh, 
Solch guten Fang tatſt du noch nie, 
Dein Herz daran zu legen. 


Da faßt's den Sünger wie ein Graus 
Das iſt zu viel von Segen! 

„Herr Seju geh von mir hinaus, 

Bon meiner Sünde wegen. 

sh bin's nicht wert, daß Deine Sand 
Sich meiner Arbeit zugewandt, 

Den Segen drauf zu legen!“ 


D großes Wort, o fühner Mut, 

Dem Herrn aufs Wort zu trauen, 
Und nicht nad Wolken, nit nad) Flut, 
Noch links und rechts zu fchauen! 

O Itarfer Glaube, der dem Herrn 
Aufs Wort gehorcht, jo jtill und gern, 
Der darf auf Segen bauen. 


Auf Dein Wort jei eS denn gewagt, 
Sn allen meinen Dingen, 

Sch greif jie an, weil Du's gejagt 

Und heißeſt fie vollbringen. - 
Ob Tag, ob Nadt, ob jpät, ob früh, 
Ob jauer Schweiß, ob große Müh’, — 
Yuf Dein Wort mwird’3 gelingen! 


Auf Dein Wort nehm ich, froh und ſtill 

Mein Kreuz aus Deinen Händen, 

Was Du, Herr, mir gebeutit, daS will 

Ich auch, — Du magjt mir's jenden, 

Dein Wort gibt Mut, Dein Wort gibt Marf, 
Dein Wort mat Still, dein Wort macht ſtark — 
Auf Dein Wort wird ji’ wenden. 


Und führſt Du einit mein Lebensſchiff 
Hinweg vom Strand der Erden, 
Führ's auf die Höh’, durch Klipp und Riff, 
Aus Mühlal und Beichwerden. 

Auf Dein Wort will id) ſchlafen gehn, 
Auf Dein Wort werd ich auferſtehn, — 
Auf Dein Wort ſelig werden. 


* 





Man kann es nicht. 


Bileam ſprach: Wenn mir Balak ſein Haus voll Silber und Gold gäbe, 
ſo u je nicht übertreten das Wort des Herrn.” 4. Moje 22, 18. 


Der Moabiterfönig Balak hätte gern dem Gottesmanne Bileam ein 
Haus voll Silber und Son gegeben, wenn ihm Bileam dafür Israel ver— 
flucht Hätte. So hätte der Verſucher auch gerne die ganze Welt hergegeben, 
wenn Chriftus dafür vor ihm a a ae 0 One bes 

iebiel hä auberer Simon beza 
a Mir — und Balak haben — le, 
e8 erfahren müſſen, daß es Dinge gibt, die man mit Geld mi au en 
— ee * es nicht. Auch Bileam kann nicht das Wort 
Gottes übertreten; er kann nicht fluchen, wo Gott geſegnet hat. Wir u 
niht Sünde in Tugend umwandeln; mir fönnen nicht Seligfeit an e 
gewinnen als durd Gottes Wort. Mögen wir taujendmal die Bande der 
Sittlichfeit auflodern und jagen, dies und das ſei heute keine — mehr, 
e3-bleibt doch Sünde. Mögen wir alle einſtimmig — aß In: 
fünftig ohne Glauben felig werde, es nützt alles nichts. Unjere Kräfte un 


initimmi i werden Gottes Grenzen und Gottes 
fe es ie Wileams Weisheit und Brähe 


ſi ügte unter Gottes Entſcheidung. 
— Fe ne erden wir alle die hilf- 
ander al3 Gott etwas zu 
eben wieder heißen: 


geweſen, daß er jolches erfann 
Wenn wir einmal jo weile geworden ſind 
Iofen Wege aufgeben, neben Gott vorbei und 
erreichen. Dann wird e3 auch in unjerem 
fönnen nicht übertreten das Wort des Herrn. 


* Des Herrn Rat bleibt ungebrochen 
“= und währet bis in Ewvigfeit. 

Sein Herz, fein Wort, da3 er geſprochen, 

verändert ſich in Feiner Zeit. 

Selig find die Seelen, 

die ſich Gott befehlen, 

und die er aufnimmt; | 

die er vom Verderben 

- rettet und zu Erben 

feines Reichs beſtimmt. — 
(Pfalm 33) 


— 


Winnipeg, 





Manitoba, 4. Auguſt, 1948 





Kanadas erfolgreicher Rampf gegen Wohnungsnot. 








79,000 jolder und ähnlicher Wohnhäuſer wurden im verflojienen Sabre 
aufgeführt. Kanada hat in jeinen Bemühungen, die Wohnungsnot der 
Nachkriegszeit zu lindern, im Verhältnis zur Bevölkerungszahl und im 
Vergleich mit andern Ländern einen durchaus guten Rekord zu verzeichnen. 
Von den 79,000 Wohnungen wurde faum ein Drittel zum Vermieten gebaut 
und dieje mußten noch meiſtens von der Regierung jubjidiert werden. Privat- 
unternehmer fanden es unter bejtehender Miet3fontrolle u. bei gegenmwärtiger 
Inflation noch nicht ventabel, Häufer zum Vermieten zu bauen. — Im all- 


Juli 


gemeinen wird trotz hohen Baukoſten im ganzen Lande noch emſig gebaut. 





Zurück nah Kanada. 


Ein eigenartiges Gefühl it es, 
wenn man auf jener Seite mitten 
aus der Arbeit das Flugzeug be- 
jteigt, im Flugzeug dann eiter- 
ihreibt und, ehe man es richtig 
merft, an diejer Seite in Montreal 
ausiteigt, um meiter im Weiten un- 
jerer großen, jhönen Seimat Kana— 
da jeine Samilie nad) neunmonat- 
Iiher Trennung auf furze Zeit mwie- 
derzujehen. Die neue Adrejje Abbots— 
ford anitatt Winnipeg iſt mir noch 
nicht geläufig. 

Am 29. Sult landet das Schiff 
„Zabinta” in Quebec, mit dem wir 
195 Flüchtlinge aus Deutjchland 
mitjehieften, darunter auch die vielen 
befannte Tante Helene Bärg, 90 
Sabre alt, die in unſerem geivejenen 
Heim in Winnipeg nun zu Haufe 
jein wird. 

Weitere Plätze waren uns in Rot— 
terdam zugejagt: 250 für den 10. 
Auguſt auf dem Schiff „Rota In— 
ten“ und 200 auf „Tabinta“. Sch 
hoffe, wir können all dieje Plätze 
mit unjeren Flüchtlingen belegen. 

Wir hatten uns für das Nahr 
1948 mindejtens 3000 Flüchtlinge 
nah Kanada al Ziel geſetzt, und 
mit Gottes Hilfe wird diejes wohl 
auch gelingen. Wenn eben möglich 
ſollen e8 mehr werden. Und diejes » 
troß all der Schwierigkeiten, mit de- 
nen wir e8 zu tun haben. Wir ha- 
ben wirklich viel Urjache, dem Herrn 
zu danken, von ganzem Herzen und 
mit Mund und. Händen zu danken, 
und dann weiter zu beten, daß bald 
die Iekten Flüchtlinge auf den Weg 
gebracht werden fünnen. Betet aud) 
bejonders für die wegen Krankheit 
Zurücdgeftellten, damit der Herr 
auch in ihrem Warten bverherrlicht 
werden kann. 

Daß die mühjelige Fahrt auf dem 
Schiff „Charlton Monarch” in Per- 
nambuco abgebrodhen und unjere 
758 Flüchtlinge von dort per Flug- 
zeug direft nach Aſuncion gebracht 
wurden, jtimmt uns auch dankbar. 
Wir waren jo froh und dankbar da- 
fir, daß Schweiter Frieda die Grup- 
pe begleitete. Ihr Mann, Br. Pe- 
ter Dyck, war natürlich auch um jte 
beiorgt, zeigte es aber nie. 

Die nächte Woche findet und auf 
der vierten Mennonitiihen Welt- 
Konferenz. Ein weiterer Meilen- 
ftein in unjerer Geſchichte, in der 
mande Seite aud) der letzten 30 
Sahre mit Blut gefchrieben wurde. 


Und doch haben wir troß allem tie- 


fen und tieferen Leid noch jo viel, 
fo fehr viel Urjache zu danfen. Gott 
wolle auch auf der Konferenz zuge- 
gen fein durh Seinen Heiligen 
Geiſt und alle Teilnehmer reichlich 
und dauernd ſegnen. Ich grüße die 
aus Ueberſee eingetroffenen Dele— 
gaten. Gott wolle Euch hier an die— 
fer Seite des Ozeans reichlich ſeg— 
nne und Euch auch anderen zum 
Segen jeßen. - 

Ich grüße auch unfere Gemeinden 


bier jowohl von unseren Flüchtlingen 
ivie auch don meinen unermüdlichen 
Mitarbeitern drüben. 
Sn Liebe und Dankbarkeit 
Euer C. %. Klaſſen. 
Unterwegs, in der Luft, 
den 27. Suli 1948. 


Paraguay. 


Die Gruppe Immigranten, 758 
an der Zahl, die ſo lange in Europa 
warten mußten, 
„Charlton Monarch“, wie man be— 
hauptete, zurechtgeflickt war, verließ 
noch vor Mitte Mai Bremerhaven 
und ſegelte Buenos Aires zu. 

Nachdem das Schiff Bremerhaven 
verlaſſen hatte, blieben wir M. €. C. 
Arbeiter in Paraguay lange Zeit 
ohne Nachricht, wo das Schiff ſich 
befande und und an welchem Da- 
tum wir es in Buenos Aires er- 
warten fünnten. Mlle unjere Pläne 
und Berechnungen und die damit 
verbundenen Vorbereitungen ſchei— 
terten und mußten aufgegeben, wie— 
der dom neuen geplant und aufge- 
nommen werden. 

E3 war für uns eine große 
leberraihung, als wir nad) jo lan— 
gem Warten die Nachricht erhtelten, 
daß das Schiff „Charlton Monarch” 
anitatt in Buenos Aires zu landen, 
den 14. Suni in den Hafen Kecife, 
Pernambuco, Brajilien, geſchleppt 
ſei. Was aber die eigentliche Ur— 
ſache war, daß das Schiff ſo lange 
auf dem Meer geweſen, ſein Ziel 
nicht erreichen fonnte und in den 
erwähnten, Hafen gejchleppt werden 
mußte, erfuhren wir erjt aus Frau 
Frieda Dycks Brief vom 24. Suni 
an 3. Warfentin, wie auch aus dem 
Munde. der Immigranten, al3 jel- 
bige gruppenmwetje hier in Borto Ca- 
ſado landeten. Es hört ſich faft wie 
ein Abenteurer-Roman und it fait 
unglaublid, daß jo etwas möglich 
iſt in unjerer vorgejchrittenen (tie 
einige jie nennen), modernen Zeit. 

Weil das Schiff „Charlton Mo- 
nach” nicht die Reife fortjegen konn— 
te, wurden die Immigranten ber 
Luft von Pernambuco, Brafilien, 
bis Mjuncton, Paraguay in 16 
biermotorigen und einem zweimoto— 
rigen Flugzeug übergeflogen und 
von dort per Schiff nad) Porto Ca- 
jado gebracht. 

Trotzdem unjere lieben Immi— 
granten jo mandes Schwere erlebt 
und auf der Reife auch viel durd- 
gemacht haben, jind jte friſch u. froh 
und jchauen hoffnungsvoll in die 
Aufunft. Beim Landen jtanden fie 
meiſtens gedrängt auf dem Dec der 
Schiffe und fangen aus voller Bruft 
Danfeslteder. 

Das Vottvertrauen, Mut und 
Frohſinn bat auch die Schwere Zeit 
mit Leiden und Trübſal nicht aus 
den Herzen umferer Brüder und 
Schweſtern vertilgen können. 

Frau Frieda Dyck, die in ihrem 

(Fortſetzung auf Seite 5—2) 
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bis ihr Schiff 


Nummer 50 


Nachrichten: 


— Auf der 4. Weltfonferenz der 
Mennoniten vom 3.—12. Auguft 
in Gojhben und Newton werden aud) 
folgende Brüder aus dem Auslande 
jein und Vorträge geben: 9. W. 
Meihuizen, DS. Ban de Water, W. 
F. Golterman, F. dan der Wiffel 
und W. Leonderg, alle von Holland; 
Dirk Cattepoel, Chriftian Schnebele, 
Guſtav Reimer, Sr., Emil Handi- 
ges, und Ulrich Hege don Deutſch— 
land; Pierre Widmer und Sean 
Widmer, Franfreih; Jacob Iſaac, 
und Corn. Both, Paraguay; Sa— 
muel Geijer und Samuel Gerber, 
aus der Schweiz; Puran Banwar 
und B. 3. Malagar, Indien; und 
David Koop, Braſilien. 

— Alle Immigranten vom Schiff 
„Charlton Monarch“ ſind wohlbe— 
halten auf Flugzeugen von Braſi— 
bien nach Paraguay gelangt und 
Schw. Frida Dyck konnte am 23 
endlih zurücdfliegen nad) 
Deutihland. E. 3. Klaſſen fam am 
27. bis Winniveg, flog aber gleid) 
weiter nad) B. E. und iſt gegen- 
wärtig auf der Weltfonferenz, wo 
er über die Ueberſiedlungsarbeit 
der Flüchtlinge zu berichten hat. 

— Melt. G. G. Neufeld, White- 
water, iſt auch mwohlbehalten aus 
Südamerifa heimgefehrt und Hat 
dort. wie man uns jchreibt, im gro— 
Ben Segen gearbeitet. 

— Am 25. Juli fand die Feier 
der Goldenen Hochzeit des Ehepaa- 
res 3. P. Frieien, Sasfatoon, Sasf., 
ftatt. Rev. Friejen iſt mweitbefannt 
al3 Prediger, Dichter, und Philan— 
throp. — (Wir wünſchen noch viele 
Sahre u. Gottes Segen! — Ned.) 

— Wer uns aus den Vereinigten 





Staaten perjönlihe Bank Shds 


ichiet, jollte unbedingt 30c extra 
ididen, da wir immer Gebühren 
dafür zahlen müflen. Am beiten ift 
es, Poſtal Money Orders zu fchiden. 

— Rev. Corn. Both aus Frieg- 

land, Baraguay, machte am 29. u. 
30. Suli in Winnipeg -interefjante 
Mitteilungen aus Paraguay. Er 
begab jih von hier nach Gofhen und 
Nemton, USA., zur Mennonitiichen 
BWeltfonferenz. Am 30. Zuli famen 
auch die Weltejten David Koop, Turi- 
tiba, Brafilien, und Jakob Iſaak, 
Fernheim, Paraguay, durh Winni- 
peg. Der Editor ſchätzt die Gelegen- 
beit, dieſe Brüder aus der Ferne 
perjönlih zu treffen und wertvollen 
Gedanfenaustaufh und Gemein- 
ihaft zu pflegen. Sie hatten im We- 
ſten Bejuche gemaht und Berichte 
gegeben, waren jet auf dem Wege 
zur Weltfonferenz und hoffen, nad- 
ber noch Manitoba und Ontario zur 
bereijen. 
. — Rev. B. B. Sana, Coaldale, 
Br. H. Willms, Mbbotsford, und 
Rev. H. Bartih, Yarrow, B. €, 
unterbraden ihre Reife zur Welt- 
fonferenz auch in Winnipeg zu Fur- 
zem Bejud). 

— Da3 Programm der mennon. 
Weltfonferenz ging ung leider zu 
jpät zu und konnte nicht vorher 
veröffentlicht werden. Wir bringen 
es nächſtens in Deutih u. wollen un- 
jeren Lejern damit einen Einblid 
geben, worüber unjere Brüder aus 
vielen Gemeinden und Rändern dort 
verhandeln. 

“ % % 

— Auf dem Schiffe „Tabinta”, 

welches am 29. Suli in Quebec 


. 


landete, befanden fich folgende Man- 


noniten-Smmigranten: 

1. Banaſcheck, Katharina, Leon- 
hard und Elfriede — fahren zu 
Wiebe, - Sujanna,, Townſhip Line, 
RR. 1, Matsqui, B. € 


2. Bergen, Abram — zuerjt zu 


Frau C. Ed, 218 —4th St., Sas- 


fatoon, Sask. dann zu Dyd, Jo- 


hann, 654 Ford RR NR 3, Sarı 


818, B. €, 

3. Bergen, Katharina, Katharina, 
Peter und Elias — Krüger, 
1447 MeCallum Rd., R. R. 3, Ab- 
botsford, B. €. L 
. 4. Derkien, Maria und Erwin — 


Beter, 


Did, Frau Agatha, 205 Erb St, 


Waterloo, Ont. 
5. Dyck, Helena F. Wilheln, Pe- 
“ter — Rröger, John Abr., Hanley, 
(Fortiegung auf Seite 4—1) 
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Alte Kulturjtätten im heiligen Sans, 


Heiliges zand“ iſt ein chriſtlicher Begriff, der an das Land des Erden— 
twandels Feſu Chriſti anknüpft. Der jüdiſchen Ueberlieferung zufolge iſt 
es das „sand der Verheigung“, d. h. das Land, das Gott dem Patriarchen 
und Ihrer Nachkommenſchaft verſprach; wohl aber gilt Serufalem der jüdi— 
Ihen Tradition als „heilige Stadt“, nämlich als Standort des Tempels, 
— der Geiſt Gottes mit beſonderem Wohlgefallen ruht. Der arabiſche 
Mohammedaner kennt den Namen Jeruſalem nicht, er nennt die Stadt „El 
Kuds“, d. h. die Erhabene, und jie birgt auch das größte Kunſtwerk des 
Landes, nämlich die Kubbet⸗es-Sachra oder den Felſendom, auch Omar— 
moſchee genannt. Sie liegt an der Stelle des jüdiſchen Tempels auf dem 
ſagenumwobenen Berg Moriah, welch letzten Ümſtand Flavius Joſephus 
in ſeinen „Jüdiſchen Altertümern“ bekundet. Die Moſchee ſteht auf einem 
grofen, vieredigen Platz, der ſich Saramejc-Scherif, d. h. daS vornehme 
Heiligtum, nennt und diejer Pla enipricht der Stelle, an welcher der Balait 
und Tempel des König Salomo und jpäter die gewaltigen Tempelbauten des 
König Herodes errichtet wurden. 

$ Der Feljendom bildet ein Achteck, dejlen Seiten über je 20 Meter 
mejjen. Die Außenmauern tragen unten Marmorbekleidung, "der obere Teil 
und der Raum zwiſchen den Fenſtern iſt mit weißblauen Fayenceplatten 
belegt. Die Moſchee jtammt aus dem Sahre 691 nad Chriſti und verdankt 
ihre Enjtehung dem Sultan Abd-el Melik. Vier Tore führen in ihr 
Inneres, Pfeiler und Säulen teilen es in zwei Umgänge Sm inneren 
Säulenfreis liegt der „heilige Felfen“ (er-Sahra). Man vermutet, daß 
der Felſen den Brandopferaltar des jüdiſchen Tempels trug. Die Kuppel, 
die ſich über dem Felſen wölbt, hat nad) außen eine Höhe von 30 Meter. 
Wunderbar ijt der innere Schmuck von Marmor, Fayence, Moſaiken und 
kunſtvoll gewundenen Koranverſen. Der Eindruck iſt überwältigend, wenn 
die Türen geſchloſſen werden und das Innere in milder Farbenpracht 
erglüht, die dadurch enſteht, daß glitterartige Gipsplatten in die Fenſter ein— 
gelaſſen ſind. Ihre Oeffnungen werden durch buntes Glas geſchloſſen. Es 
wird angenommen, daß dieſes merkwürdige Kunſtwerk von einem Byzantiner 
Griechen im Dienſte des Kalifen geſchaffen worden iſt. Auf dem Harem— 
eih-Scherif ſteht auch ein überaus zierliches Brunnenhäuschen aus dem 15. 
Ssahrhundert, dejjen Kuppel mit wunderjhönen Mrabesfen bededt ift. Auf 
der Südſeite des Platzes erhebt jich ferner die Moſchee el-Afja, d. h. die (von 
Mekka) entferntejte, zu der Mohammed angeblicd in einer Nacht entrüct 
wurde. Sie war daher noch jedenfalls vor dem Islam vorhanden und wird 
als urſprünglich chriſtliche Bajilifa angejehen. Sie iſt oft umgearbeitet 
worden, auch haben die Muslimenen eine Ruppel hinzugefügt. In die Oft- 
mauer des Haram ilt ein altchriitlicher Bau eingefiigt, das Goldene Tor, 
deſſen auf zwei Säulen ruhende Halle byzantiniſch iſt. 

Die Ringmauer um den Haram iſt gewaltig, fie ruht 18 bis 30 Meter 
tief im Schutt und erhebt ji; trogdem 40—80 Meter über dem Boden, Die 
idiſche Klagemauer bildet einen Teil diefer Ringmauern, die aus 3yflopij 

yen Steinen beitehen ıumd ohne Mörtel aufeinander gefügt fin 





Ta (Ha: - 
Dieje Mauern jtammen aus den QTempelbauten des Herodes und niemand 
weiß, weldhe Bauteile noh im Schutt begraben find. Ein Teil der Ning- 
mauer fällt mit der Stadtmauer zufammen, welche die ganze Altitadt 
Serufalems umgibt, aus dem 16. Jahrhundert ſtammt und ihr Entitehen 

türkiſchen Sultanen verdanft. E 
Die Kirche des heiligen Grabes ijt das chriſtliche Gebäude der Stadt. 
Ueber ihren zwei Türen befinden ſich vier frangöfiiche Nelief3 aus dem 
12, Sahrhundert. Sie ftellen jymboliihe Figuren und Bilder aus der 
S Geſchichte Jeſu dar. Die Grabesfirche zerfällt in zwei Teile, die griechiiche 
= Rathedrale im Dften und die Rotunde, über dem heiligen Grab im Weſten. 
— Beide ſind nach einer Feuerbrunſt vom 12. Oktober 1808 von Griechen und 
Armeniern wieder hergeſtellt worden, aber der Grundriß entſpricht dem 








= Kreuzfahrerbau aus ‚dem 12. Sahrhundert. Das jüdliche Seitenſchiff der 
== Kirche enthält die Stätte der Kreuzigung, Golgatha, die aber jo reich verziert 
— iſt, daß man den urſprünglichen Felſen nicht mehr ſieht. Eine Treppe führt 
— in die unterirdiſche Kapelle der Kaiſerin Helena, der Mutter des Konſtantin, 
herab, wo zufolge einer frühmittelalterlichen Ueberlieferung das Kreuz 
2 Chriſti gefunden worden iit. Die Grabesfirhe jteht an der Stelle, die 



































Raijer Konitantin in den Sahren 326—836 mit Pradtbauten geſchmückt 
hat, welche von den Perjern im Jahre 614 zerjtört wurden. Die Rotunde 
- Soll die Anlage des fonjtantinijchen Baus bewahren, doch ijt die heutige 
Bafılifa faum halb jo groß als die fonjtantiniihe. Man fann heute nicht” 
mehr mit Sicherheit feititellen, ob zur Zeit Konftantins das Grab Jeſu noch 
fiher gefannt wurde, nimmt aber an, daß die Tradition der Wirklichkeit 
entſprechen dürfte. Er 
; Sn Bethlehem, einem kleinen chriſtlichen Städthen im Süden von 
Zeruſalem, fteht die große Marienkirche, auch Nativitätsfirdhe genannt, die 
wahrſcheinlich die ältejte, bis jetzt erhaltene chriſtliche Kirche der Welt iſt. 
Der ganze Bau dürfte auf Kaifer Konftantin zurüdgzuführen fein, nur das 
alte Atrium oder Vorhalle an der Weitjeite iſt zeritört. Das Mitteljchiff 
iſt 30 Meter lang, jeine Breite beträgt über 10 Meter. Die Säulen find 
6 Meter hoch und über ihren Arditraven erhebt ſich ein etwa 10 Meter 
hohes Mauerwerk, das ein jpites Balkendach trägt. Das Mittelihiff hat 
an jeder Seite zwei auf Säulen ruhende Seitenjhiffe. Das Innere wurde 
vom Railer Manuel Romnenos von Ronjtantinopel mit teilweije erhaltenen 
rgoldeten Moſaiken geſchmückt. Ueber dem erhöhten Chor der Bafilifa 
En die Geburtsfapelle mit der angeblichen Stätte der Geburt des Heilandes. 
In dem unwirtlihen Wüjtengebiet weſtlich des Toten Meeres im Süden 
des Landes flebt ein jeltfames Gebäudegewirr am Felſen, in einer Gegend, 
die in frühchriitlicher Zeit von Einjiedlern bevölfert wurde. Dies iſt das 
einzige Kloſter diejer Mönde, daS bisher erhalten iſt. Es heikt Mar Saba 
und wurde 478 nad; Chrifti begründet. Es wird noch heute vom einer 
Anzahl griehiiher Mönche bewohnt. = — 
00.68 gibt ſowohl weſtlich als auch öſtlich des Jordans Ueberreſte aus 
der Antike, jo 3. B. im Kidrontal bei Jeruſalem antike jüdiſche Gräber aus 
römiſcher Zeit, mit harafterijtiichen Grabdenfmälern. Sm Bergland nörd- 
von Serufalem it Nabulus (Neapolis), das bibliihe Sichem, die größte 
adt. Ihre Moſcheen waren ſämtlich früher chriſtliche Kirchen. Dort 
bt auch) der Reit der Samaritergemeinde aus dem Altertum, der etwa 170. 
ipfe zählt, und eine alte Verfion des Pentateucd aufbewahrt. Sie iit in 
jamaritiihen Buchſtaben geſchrieben Samaria, die Hauptſtadt des Reiches 
rael ift heute das kleine Dorf Sebaſtije (nach Sebaſte oder Auguſta zu 
n des Kaifers Auguftus). Dieſe Stadt hat Herodes prächtig geſchmückt; 
einer Säulenſtraße ragen noch aus dem Boden. Ein bemerfens- 
ıbmonument im römiichen Stil im judäischen Bergland mit zwei 
ulen dor dem Eingang in die Grabfammer wurde bon den 
d eiligtum des Nebi Nadja (Prophet Zohannes) um- 
aa gibt es Reſte antifer Synagogen, etwa aus dem 
Sahrhundert, jo 3. B. in Kapernaum am See Gene 
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oge von Mefr Birim, Polmauer wurden 
m Sl feht. In Su Fracht als Gefeent d 





„sm Yamen Chriſti. 


(Anſprache von C. F. Klaſſen, gehal⸗ 
ten auf der Mennonitiſchen Glau— 
benskonferenz in Baſel am 27.6.48.) 
Ich bin der Herr, das ijt mein 
Name und meine Ehre gebe id) 
feinem andern, noch meinen 
Ruhm den Göten. Sei. 42, 8. 
Wenn wir die Tageszeitungen der 
verihiedenen Länder durchblättern, 
itoßen mir immer wieder auf Aeu- 
Berungen großer Männer der Poli⸗ 
tik und der Wirtſchaft unſerer Zeit. 
Sie treten entweder im Namen ihrer 
Regierungen auf, im Namen ihrer 
direften Vorgejegten, oder, etliche 
jehr große, aud) in ihrem eigenen 


Namen. Etliche diejer jind weg. u. 
— „ihre Stätte fennet jie nicht 
mehr.” Und ihre Namen? 


Mancher der anmwejenden Brüder 
wird fich ſicher daran erinnern fön- 
nen, wie es in jeinen Rnabenjahren 
war, als er das erite Mal von jei- 
nem Vater den Auftrag befam, in 
deſſen Namen aufzutreten. Sch er- 
innere mid) jelbjt noch lebhaft jenes 
Tages und auch der Gefühle, die 
meine Rnabenbrujt damals erfüllten. 


Als ich bald darauf, 12 Jahre alt, 
das Elternhaus verlafien mußte, 
um in eine weit entfernte mennoni- 
tiihe Schule zu fahren, nahm mid) 
mein Vater nad) der Familienan- 
dacht auf die Seite und machte mid 
darauf aufmerfjam, wie wichtig es 
für jeden jei, aber- bejonders für 
einen Sungen fern vom Elternhaus, 
doh nie daS Gebet zu berjaumen. 
Das war mir flar und das war ja 
auh mein Vornehmen. Mber er 
madte mid; auf etwa aufmerfjam, 
daran ich vorher nie gedacht hatte. 
Er madte es mir wichtig, daß daS, 
was ich draußen tun, wie ih mid) 
benehmen würde, niht nur mid) 
perjönlich beträfe, fondern auch ihn; 
denn als jein Sohn trüge ich ja aud) 
feinen Namen. Da3 wurde mir 
groß und darüber habe ich dann nad)- 
gedaht und die Mahnung habe ich 
nie vergelien. Das Vertrauen, das 
mein Water mir damals erwies, löſte 
bei mir etwas aus, das grundlegend 
war für mein jpätereS Leben. 


Unjer Name ijt wohl etwas, da3 
wir uns nicht jelbit wählten, damit 
wir aber trogdem doch nicht gleich- 

ig umgehen dürfen. Bedeutete 
es für uns in unferen jüngeren Sab- 
ren nicht ſchon jehr viel, wenn wir 
als Sohn von jo und jo vorgeitelflt 
wurden? Wie glüdlich ſchätzten mir 
uns, einen mafellojen Namen tragen 
zu dürfen. Wenn wir heute an 
mande bon unjeren Brüdern den- 
fen, die ſchon heimgegangen find, 
jo iſt mit ihren Namen jo vieles 
verbunden, daS dann in unjerer 
Erinnerung wach wird. Nennen 
wir 3. B. Sohann Cornied, Bern: 
hard Harder, Chriſtian Neff, Ehri- 
jtian Seege, Sohn Horſch, C. E. We- 
del, Jacob W. Neimer u. a. m. Sa, 
es iſt mehr an einem Namen, als 
nur, um uns einen bom anderen 
zu unterjcheiden. 


Natürlich verhehlen wir es ung 
nicht, daß hier auf dieſer jündigen 
Welt doch alles unvollkommen iſt 
und bleibt. Auch im allerbeſten Fall 
ſind wir mit unſerem Namen, den 
wir ſo leicht durch eigene Uebertre— 
tungen beſchmutzen können, mit un— 
ſerem Ruf, der durch böſe Verleum— 
dungen einen nie wieder gut zu ma— 
chenden Schaden nehmen kann, ganz 
und gar auf Gottes Gnade ange— 
wieſen. 

Daher wollen wir uns einem Na— 
men zuwenden, der über alle Namen 
iſt. In Matth. 1, 21 heißt es: 
„Und ſie wird einen Sohn gebären, 
des Namen ſollſt du Jeſus beißen; 
denn er wird fein Volk jelig machen 
bon ihren Sünden.” Mpg. 4, 12: 
„Und iſt in feinem andern Seil, tt 
auch kein anderer Name unter dem 
Himmel den Menſchen gegeben, dar- 
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in fie jollen felig A 
s eG Rinder wurden wir — 
dieſem Namen bekann * a 
für uns einen lieblihen lang. Be 
wir als Kinder in den re * 
ſchichten den Herrn Jeſus *— 
Qeben begleiteten bis nad) Go ga = 
weinten wir um ihn, bis — 
am leeren Grab ſtanden und 
freude unſere Kinderherzen — 
Dann wuchs allmählich ee 5 
fenntnis und aud unjere Sel Br 
fenntnig. Wir nahmen ihn, * 
Seligmacher von unſeren — En 
als unjeren perjönlichen Hei and 
an. Damit wurden wir bineinge- 
boren in jeine Familie und nab- 
men feinen Namen an. Der Name 
Chrijti gewann für und eine I 
tiefere Bedeutung. Merkten wir da 
nicht aanz beionders, als „wir am 
Tage der heiligen Taufe über ung 
Sie Worte ausiprechen hörten: „Im 
Namen des Vaters, des Sohnes u. 
des Heiligen Geiſtes“? 

Der Geijt Gottes führte uns wei— 
ter in der Erfenntnis, und wir er- 
fannten in unjerem Seren Jeſus 
Chriſtus nicht nur unſeren Heiland, 
iondern auch unſeren Herrn und 
Meiſter, der die Verantwortung für 
ung übernommen hatte, dem wir 
nun zu unbedingtem Gehorjfam_ ber- 
pflichtet waren und deifen Name 
num entweder geehrt oder verläftert 
werden wird. 

Wir wiſſen aus den Geſchichten 
des Alten Teftaments, wie viel, oder 
richtiger alles, Segen oder Fluch, da- 
von abhing, ob der Name Gottes 
geehrt oder entheiligt wurde. Xejen 
wir 3. B. Maleachi 1, 11—14, Kapi- 
tel 2, 2-6 und 3, 16—21. 


Als dann unjer Herr Sejus Chri- 
tus auf diefe Erde fam finden wir 
im Neuen Tejtament bejtätigt, was 
ihon im Mlten borhergejagt mar, 
wie es jo jhön in Apoſtelgeſchichte 
10, 43 heißt: „Bon diejem zeu— 
gen alle Bropheten, daß durch feinen 
Namen alle, die an ihn glauben, 
Vergebung der Sünden empfangen 
ſollen.“ Weiter jagt er uns aber 
auch ganz Far, daß wir um feines 
Namens willen verhaßt jein wer— 
den. (Matth. 10, 22), aber aud: 
„Was ıhr bitten werdet in meinem 
Namen, das will ich tun, auf da 
der Vater geehrt werde in dem Soh— 
ne.“ (1. Sob. 14, 13). Wieviel 
Troſt Tieat doch in der herrlichen 
Zujage, daß, wo zwei oder drei in 
jeinem Namen veriammelt jind, Er 
dabei it (Matth. 18, 20). Der 
Gemeinde von Philadelphia läßt der 
Herr durch Sohannes jagen: „Sc 
weiß deine Werfe. Siehe, ich habe 
dor dir gegeben eine offene Tür und 
niemand fann ſie zuſchließen; denn 
dir hajt eine Fleine Kraft und halt 
mein Wort behalten und haſt mei- 
ar Namen nicht verleugnet.” Dffb. 

Wenn Kinder Gottes hier auf Er- 
den ihren Wandel jo einrichten, daß 
ihre größte Sorge die ijt, daß der 
Name Chrijti zur Geltung und zur 
Ehre fomme, dann fönnen jie auch 
wie die Sünger „fröhlich von des 
Rats Angeſicht gehen, daß fie wür- 
dig geweſen waren, um jeines Na— 
mens willen Schmah zu Teiden“. 
Apg. 5, 415 denn „Wenn ihr um 
des Namens Chrifti willen ge- 
ſchmäht werdet, jo jeid ihr jelig zu 
preijen; denn der Geiſt der SHerrlid- 
feit und der Macht, der Geiit Gottes 
ruht auf euch“. 1. Petri, 4, 14. 

Wenn man es dann fo Tag für 
Tag mit der großen ‚Flüchtlingsnot 
in Deutjchland zu tun hat, von den 
furchtbaren Erlebniffen der Flücht⸗ 
linge hören muß, die 25 Jahre un- 
ter dem ſchlimmſten Regime ge— 
ſchmachtet haben, das die Melt je 
— hat, und fünf Jahre als 

inge in j 
Iebten, und, wenn en 
viele Schwierigkeiten tößt, die ſi 
der Rettung diejer — 
Weg ſtellen, dann wird's einem bon 
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man dann auf jo. 


= natürlich alle diefe Scheine, 
= u tum können. 







Herr Jeſus Chriftus die 
der 4 are Beamten 
die erforderlichen Wege öf 
Das kann aber nur — 
wenn die Hilfsarbeit aud im gr 
men Chriſti getan wird. Mie une 
Herr jo einen Dienit, in jeinem Pi: 
men getan, bemertet, zeigt — 
Matth. 18, d: „Mer ein (oil 
Kind aufnimmt in meinem Kane Ä 
der nimmt mid auf.” Oder Au 
jeine Zuſage, daß ein Becher 
jers, in ſeinem Namen gereid 
nicht unvergolten bleiben wird. 
(Markus 9, 41.) ; 
Als Kinder Gottes und Chrifti 
Nachfolger können wir nicht anders 
als auch unjere Hilfstätigkeit, io. 
wohl die Armenpflege in der Ge, 
meinde, wie au in Zeiten beſonde⸗ 
rer Not eine große Hilfsaktion na 
außen, nur im Namen Chrifti tn 
Es iſt ſicher Fein Zufall, daß dag 
M. C. E. für feine Hilfsarbeit pas - 
Motto gewählt hat: „Sm Namen 
Chrijti”. Damit it den Empfän. - 
gern der Gaben klar gejagt, dab alg 
treibende Kraft hinter dem ganzen 
Werf die Liebe Chriſti fteht. Diefe 
Loſung auf jedem Sack Mehl, auf 
jeder Fleiſchbüchſe, auf jedes Mei. 
dungsſtück iſt eine Furze, eindrign- 
liche Predigt, die e$ dem Empfänger - 
nahebringen joll, daß die Bitte ums 
tägliche Brot feine leere Form jein 
darf, iſt jie doch im Vaterunfer ent. 
halten, das gleih zu Mnfang de 
Heiligung feines Namens fordert. 
Diejes Motto legt aber aud eine 
große Verantwortung auf. Wenn 
wir anderen predigen und jelbit ver- 
werflich werden, wird jein Name 
verunehrt. Im Namen Chriiti re 
den, handeln und mandeln kann 
nur, wer ihn als berjönlichen Hei— 
land angenommen hat und ihn auf 
al3 Herrn und Meijter anerkennt. 
Nur wenn diejes bei uns Mennoni- 
ten zutrifft, werden mir auch vor 
Selbitzufriedenheit und Selbitherr- 
lihfeit bewahrt bleiben. - Nur dann 
fönnen wir in der Welt Ieben, ar- 
beiten und mifftonieren und helfen 
und doch nicht von der Welt fein. 
Gott laßt fich nicht fpotten. Sein 
Name ift heilig. 
Gott wolle Gnade jchenfen, damit 
wir als Glieder der Gemeinde Sefu 
Chriſti auf Erden auch jeinen Namen 
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auch unjerem Herrn und Meifter 
darum zu tun; denn ſchon durch Ser 
jaja läßt er jagen: „Darum foll 
mein Volk meinen Namen fennen 
lernen.“ Se. 52, 6. Werden mir‘ 
uns darin gläubig üben, dann wer— 
den ſowohl unſere Weggenofien, die 
mit uns durch diefe arge Welt gehen, 
tie auch diejenigen, die nad ung 
fommen werden, über unfer Leben 
und Wirken — und mag e8 auf 
nod jo beſcheiden und unauffällig 
gewejen jein — die Weberichrift 
— können: „Im Namen Chri- 
— 

Das walte Gott in ſeiner großen 
Gnade und Barmherzigkeit. Amen. 


Neberſchwemmung — 


Kapitel Zwei. 


Bon J. Janzen. * 


Es iſt in letzter Zeit mande 
über die Ueberſchwemmung in Br. 
Columbien geſchrieben worden. Eben- 
jo über Fluten in manden anderen 
Gegenden Kanadas und der USA. 
Auch Bilder von teilweiſe oder ganz 
im Waſſer jtehenden Gebäuden und 
Aeckern find erichienen, aber das a 
leg gibt nicht ein vollſtändiges Bi 
der Verheerung, die eine Flut an 
richten kann. — 
Nachdem das Waſſer des Fräſer 
einige Wochen lang auf der Höhe 
bon über 24 Fuß gejtanden hatte 
fing es erit fait unmerflic, dann 
immer jchneller an zu fallen. Auf 
flachen Stellen trat das Waffer jga— 
dann auch ſehr ſchnell zurüd, und 
ließ im fleinen ahnen, mas weiter 
zu jehen jein würde, mo alles we 
chenlang in den fehlammigen Fluten 
geitanden hatte, * 
Natürlicherweiſe wurde das dah⸗ 
ren auf den langſam trocknet 
Wegen nicht jofort erlaubt. Wh 
wurden ab und zu Diebftähle gemel 




























Die ausgefiedelten Karmer erb 

































Mittwoch, den 4. 


ihöngepflegten Vorgärten mit all 
den verichiedenen Blumen, die fait 
das runde Jahr hindurch blühten, 
erinnern fünnen. Es war ivie ein 
- "Garten Gottes mit den vielen alten 
Obſtbäumen, die im Serbit fait un— 

ter der Laſt der Frucht brachen. 
Sechs Wochen war ih nicht da 
gewejen. Nun waren die Wege tvie- 
der fahrbar, troßdem ſtellenweiſe 

* das Waſſer nod) bis zu 10 Zoll auf 

dem Wege jtand. Ich Hatte einen 
Bailierihein und konnte ungehin- 
dert mit noch einigen Begleitern in 
das betroffene Gebiet hineinfahren. 
Längs der Bahnlinie, wo ſchon tage- 
lang fleißig gearbeitet wird, um die 
Strede wieder für den Eijenbahn- 
verfehr brauchbar zu machen, geht 
der Weg. Lange Strefen ſchweben 
die Schienen mit den durchhängen- 
den Schwellen in der Zuft, da der 
| Damm weggeſchwemmt iſt. Zur bei- 
den Seiten des Weges,wo ſchon nicht 
Waſſer iſt, iſt alles mit einer jchlei- 
migen Kruſte bedeckt und alles ift 
grau. Das Gras zeigt Fleine An- 
zeichen des Lebens. Sträucher, dig 
am Wegesrande oder an Gräben 
itanden, jind bis zu der Höhe, wo 
dad Waſſer war, grau, die Spiken 
grünen. Dort jind die eriten Erd- 
beer- und Himbeerfelder. Welch ein 
Anblick! Schwarz und [eblos Tiegt 
alles da. Als wenn ein Rieje zum 
Zeitgertreib durch die Felder gegan- 
gen iſt u. die Pfoſten herausgerijien, 
mit Draht zufammen wieder auf 
das Feld gejtreut hat, jo jieht eg aus. 
Zwiſchenein liegt noch ein Kleines 
Nebenhäuschen, vielleiht vom Nach— 
bar, vielleicht noch von meiter Hin- 
eingeivorfen, und obendrein ein gro- 
Ber Milthaufen von irgendwoher. 
Tote Fiſche liegen auf den Feldern 
und verbreiten zujammen mit dem 
berwejenden Gras und Kraut u. a. 
m. einen unbejhreiblihen Gejtanf, 
daß einem ganz übel wird. 

Da, auf einer höher gelegenen 
Stelle, wo das Waſſer nicht jo lange 
geitanden hat, iſt ein Feld jchon be- 
arbeitet und die Saat fommt jchön 
in grünen Reihen auf. 

Nun fommen wir zu den erjten 
Häufern. Der Anbli ijt nicht zu 
beichreiben. Ab und zu jieht man 
ihon Leute beim Reinigen derjelben. 
Das ſchmutzige Waſſer hat genau die 
Spur Hinterlaffen, wie weit es ge- 
reiht bat. Bei manden SHäujern, 
die auf hohem Fundament jtanden, 
hat es nur bis zur halben Feniter- 
höhe gereicht, bei andern bis an 
die NRegentraufen, bei andern aud) 
noch höher. Die Glasſcheiben find 
undurchſichtig, wo fie ganz geblie- 
ben iind. Wo erit Blumen blühten, 
jtehen jet die Sadıen, die man aus 
dem Haufe zum QTrodnen in die 
Sonne gebradt haf: Koſtbare Mö- 
belſtücke, Pianos, Betten und Kü— 
chenſchränke. Das meiſte nicht mehr 
zu brauchen, da der aufgeweichte 
Leim nicht hält, und die Fugen ſich 
löſen. Die Hecken grau und tot. 
Fr Die großen Kirjhbäume jind ber- 
trodnet. Mepfel- und Birnbäume 
iheinen mwiderjtandsfähiger zu jein; 
wa3 über dem Waſſer geweſen tt 


Auguſt, 
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grünt weiter. Eine Abwechſlung 
find die Roſenſträucher. In fait al- 


Ien Fällen blühen jie in alter Pracht 

weiter. — 
Hier kommen wir an eine niedrige 
Stelle, wo das Waſſer zuerſt mit 
voller Gewalt durchgelaufen iſt, und 
manches Gebäude mitgeriſſen hat. 
Rechts von uns iſt der Bahndamm 
zu ſehen. Wir zählen mehr als 10 
verſchiedene kleine Bauten, u. unzäh⸗ 
lige Zaunpfoſten, Baumſtämme und 
> aud Bauholz, daS gegen den Damm 
angeſchwemmt und dort liegen ge- 
blieben ift. Eim Haus ift nicht hoc) 
genug gehoben worden, um über 
= den Zaun ſchwimmen zu fönnen. Es 
it auf einem Pfoften hängen geblie- 
ben und num, da das Waſſer weg it, 
3 fteht eine Seite auf der Erde, die 
‘andere, wo eine Verandah angebaut 


ft Steht Hoch in der Luft. Ein trau- 
— rig komiſcher Anblick! 
— Wir machen kehrt und fahren zum 
x Städten hinaus, gen Weiten, um 
die armen zu jeher. Auch bier 
22 das nämliche Bild. In den meilten 
 dällen find nur das Wohnhaus umd 
der Stall am Ort geblieben. Die 


meiſten Nebenbauten find von der 
Stelle und auf einen Haufen gerückt, 
da fie durd die eleftriiche Leitung 
untereinander verbunden waren. An 
+ einem Hofe, wo es beſonders wüſt 
ausſieht halten wir an, um Bilder 
zu nehmen.. Die Frau, die an der 
0 Arbeit ift, zieht es dor zu verjchtuin- 
den. Sie möchte nicht in der Defo- 
ration zu fehen fen. 0° 
Sier fommen wir an einen Hof, 
der vorher die Gebäude in gewöhn- 


 Bidher Ordnung hatte, nun hat ber 
lange Sühnerftall, 


x 





 Iange Süßnerftall, etwa 60 Suh 
feinen Ort verlaffen und 


ınd hat 
zur Straße 






a die Auffahrt bor das 
daus niedergelaſſer Sj 3 
i, dasjelbe 
verdeckend. ER 
— das Auge ſehen kann, das- 
ſelbe Bild der Verwüſtung, Vernich⸗ 
tung und Verweſung. Wir eilen 
ſchon, um aus dem Bereich des übeln 

Geruches zu kommen. 


— r Wollen nur 
oh meine Farm in Augenſchein neb- 
nen. 


Da t - - 

Se a2: ommen toir an’ eine 
Brücke. Sie hat ſich etiva einen Fuß 
gehoben, ſonſt iſt fie aber am Plate. 
Einige Fuß Erde jind an jeder Seite 
weggeſchwemmt. Doch hier liegt ja 
genug herbeigeſchwemmtes Bruͤcken 
material; ſchnell werden einige Boh— 
len über die offenen Stellen gelegt, 
und meiter. 

Das Bild, das ſich unjerem Auge 
bietet, it ja dasjelbe wie auch an- 
derswo: die Beerenfelder tot, mit 
Schlamm bededt. Zwei Beerenpad- 
häuſer verſchwunden, ſind trotz an— 
haltendem Suchen in der Umgebung 
nicht zu finden. Das im Bau ge⸗ 
weſene Wohnhaus iſt nicht da, trotz⸗ 
dem es am Fundament angeſchraubt 
war. Wir halten Umſchau und ent- 
decken es in einer Entfernung von 
etwa einer Viertelmeile an der an— 
dern Seite des Weges beim Nachbar 
im Simbeergarten. Aehnlich wie 
das ſchon vorher erwähnte Haus, iſt 
es auch auf einem Zaunpfoſten hän— 
gen geblieben, und, da es noch nicht 
fertig war, ſo iſt die eine Wand hoch 
in die Luft geſchoben, und der übri— 
ge Teil jteht und Tiegt, wie und wo 
er einen Stützpunkt fand, Bretter 
und Balken jind zerjplittert und zer- 


brochen. Es iſt nicht wieder herzu— 
ſtellen, muß aber hinweggeräumt 
werden. 


Dieſes Haus war für unſere Ge— 
ſchwiſter beſtimmt, die etwa einen 
Monat vor der Flut aus Deutſchland 
als Flüchtlinge herüberkommen durf— 
ten. Mit viel Hoffnung gingen ſie 
an die Arbeit, um ſich ein Heim zu 
ſchaffen. Was wir in Liebe für 
ſie vorgearbeitet, iſt zu nichts. Wie 
ſo viele andere haben ſie auch ſchon 
wieder ein Eckchen abgeräumt und 
einen Gemüſegarten gepflanzt — 
auf Hoffnung. 

Der Schaden, der durch die Flut 
im ganzen Fräſertale angerichtet 
worden iſt, iſt nicht zu ermeſſen und 
in Zahlen auszudrücken. Es werden 
ja große Anſtrengungen von Seiten 
der Regierung und verſchiedener Or— 
ganiſationen gemacht, um den ar— 
men Betroffenen zu helfen, aber das 
iſt ja doch nur eine Nothilfe. 

Es wird Jahre ſchwerer und an— 
haltender Arbeit nehmen, um das 
wieder aufzubauen, was in der kur— 
zen Zeit vernichtet worden iſt. Wir 
hoffen aber, daß das Gottvertrauen 
und der Glaube an das gütige Wal— 
ten des Vaters im Himmel die Be— 
troffenen auch über dieſe Zeit der 
Prüfung hinweghelfen wird. Sie 
bedürfen aber der anhaltenden Für— 
bitte. J. Janzen, 

DD Yale Road, 
R. R. 1, Mt. Lehman, B. €. 


Danssuver, B. €, 


Werte „Rundidgau”: 

Einiges aus dem Alltags- und 
auh aus dem Sonntagsleben aus 
Vancouver: — 

Bor etwa fünfzig Sahren lebte in 
dem ehrbaren Dörfchen Mariamwohl 
ein jehr lieber, blinder, alter Bauer, 
dem die Welt. mit ihren Geſchehniſ— 
fen doch noch jehr viel anging und 
dejfen andere vier Sinne deſto leb— 
hafter zu dienen bereit waren. Die- 
ien ſah man fait täglich das Dorf 
entlangwandern, ſich am Zaun ent- 
lang fühlend. Er mußte wohl je- 
den Hof und Torpfoiten, jedoch au) 
jede Perſon in dem nicht jo Fleinen 
Plätzchen, dazu jede Neuigfeit. Man 
nannte ihn humoriſtiſcher weile „die 
Mariamvohler Bolt.” Und das tit 
au) eine wundervolle Gabe, deren 
ich mich jedoh nit rühmen fann. 
Ich merfe, daß mir mande Einzel- 
heiten aus füngjt bergangener Zeit 
entihlüpft find, hätte mir wohl No- 
tizen maden fönnen und ſollen. 
Das Leben iſt ſo mannigfaltig und 
wir Menſchen auch ſo verſchieden 
mit unſeren Intereſſen und Vegrif- 
fen, die gegenwärtige Zeit jedoch 
ſo ſehr ernſt, daß man kaum weiß, 
mo man anfangen darf. Ich fürchte, 
mir jehen den Wald vor lauter Bäu- 
men nicht, twie das Sprichwort ſagt, 
weil wir zu ſehr in die Verhältniſſe 
hineingewöhnt werden und zu wenig 
denken und vergleichen wollen. Da- 
her die Mahnung, zu wachen. 

Seute ift der 1. Juli und viele 
Zeute werden beitrebt fein, den Tag 
zum Vergnügen auszunuben. Das 
Wetter scheint auch ſehr ſchön zu 
werden. Sonntag, den 13. Juni 


hatten wir werten Beſuch. Morgens 


war nach kurzer Sonntagsjchule un⸗ 
ſer jährliches Kinderfeſt mit den üb⸗ 
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lichen Gedichtlein und Geſängen. 
Es macht ſich doch fein, dieſes Zwit— 
ſchern der Jungen in ihrer Unſchuld! 
Ad, daß es doc länger jo bliebel 
Wie bald wird der Menich angejteckt 
von allem Gefärbten u. Unnatür— 
lichen. Hatten dann noch Zeit, die 
Miſſionsgeſchwiſter Görz von Afrika 
zu hören.. Beide gaben uns in leb— 
hafter und intereflanter Weije einen 
furzen Ueberblick über ihr Miſſions— 
feld, Es bedarf doch der größten 
Hingabe und  jelbjtverleugnenden 
Liebe des Miſſionars und jeiner Ge- 
hilfin, um im Segen und mit Er- 
folg arbeiten zu können. Diefes wur— 
de auch von Schweiter Görz betont 
und demonitriert. _ 
Den 19., alſo Sonnabend, er— 
laubte jich unjere Sonntagsichule 
einen Ausflug ins Freie, in den 
Dalcorra Park, eine recht friiche, 
grune und paſſend gelegene Lichtung 
am Meere. E3 hätte faum ſchöner 
gewählt jein fönnen. Auch dag Wet- 
ter war äußerjt günjtig! Es hatten 
ſich Daher recht viele Beſucher einge- 
Tunden. Sntereffant war ja aud 
noch die etwa eine Stunde andau— 
ernde Bootfahrt, dorthin am Vormit- 
tage und zurük um 6 Uhr abendE. 
Gottes freundlich lachende Natur 
und die jugendliche Schar, jofern 
jolches alles in harmloſer Weije ge- 
nofjen wird, jind doch eine ideale 
Kombination. ES verlief alles mehr 
oder weniger zu aller Zufriedenheit, 
mit Spiel und Sang, ohne Unglück. 

Dienstag, den 22. Juni wurde 
unjer lieber Bruder Karl Pump zu 
Grabe getragen. Nah langem Nie- 
renleiden, mehreren jchmerzlichen 
Operationen und menſchenmöglichen 
Anftrengungen, jein Leben zu er- 
halten oder menigitens zu verlän- 
gern, gefiel es unſerem großen 
Herrn über Leben und Tod, ihn doch 
heimzuholen. Obzwar er nur -65 
Sahre zählte und nad) unjerem Er- 
meſſen noch viele Sahre hätte bei 
den Seinen und aud in unſerem 
Kreiſe bleiben können, jo mußte es 
doch gejchieden jein. Er war die 
Seele des Baufomitees unjerer Kir— 
ce und jomit ſchwer erjeglih. Mehr, 
viel mehr, werden ihn ſeine Ange— 
hörigen, feine Gattin und wohl alle 
bereit$ verheirateten Kinder betrau- 
ern. Seine legten Worte waren: 
Sott verläßt die Seinen nit!“ 

Zu der im Juli in Ontario ab- 
zuhaltende M. B. Konferenz und als 
Abſchluß des nah neuer Art im 
Suni ablaufenden SKonferenzjahres 
hatten wir am 26. Juni unjere Jah— 
resjigung in Abbotsford, B. E. Vie— 
le Delegaten aus allen Richtungen 
waren hier zujammengeitrömt, aud) 
bon den durch die Flut jo traurig 
heimgeſuchten Dijtriften. E3 lag et- 
was wie eine trübe Wolfe iiber der 
Stimmung der Berjammlung. Die- 
je Verlufte zu überwinden, iſt ja 
auch nicht leicht, wenn das Herz an 
diefem irdiihen Schat hängt. So 
etwas iſt uns Präriefarmern nicht 
nur einmal paſſiert, daß ung die 
ganze Ernte etwa mweggefrejjen oder 
ausgebrannt it und wir noch oben- 
drein mit jehr ſpärlichen Almoſen 
abgefertigt wurden, dazu im - jehr 
berablafiender Weiſe. Viel Täu- 
ihung hat diefe Welt. Dejto trauri- 
ger, je mehr man auf den materiellen 
Erfolg gebaut hat und dann alles 
in Scherben geht. Doch wir wollen 
mittragen, ſoviel wie möglich. Glüd- 
ih, daß mir noch nit in Rußland 
iind, welches ja erjchredfend näher 
zu rücken jeheint mit allen. Schred- 
nilfen des Kommunismus. Das dä— 
moniſche der Gefahr erfordert einen 
göttlihen Erretter. Möchten wir 
wirklich auf ihn warten! 

D. Halt (Eorr.) 


An die Konf.-Gemeinden 
und Iuaendvereine 
Sastatchewans. 


Seit der Predigerfonferenz in 
Dundurn im vorigen Herbjt habe ich 


mich viel beihäftigt mit der Mög- 


lichkeit, mennonitiihe Brogramme 
iiber3 Radio zu bringen. Die Pre— 
digerbrüder, die im bergangenen 
Winter 
gerfurjen teilnahmen, befundeten 
mir dort ihre Zuftimmung!  Nad)- 
dem bin ih hin und wieder von 
unjeren Leuten gefragt worden, wie 
weit die Sade nun ilt. Die eine 
Antwort, die ich geben kann iſt diefe: 
„Es wird ſich nah dem Intereſſe 
der Gemeinden und der Sugendver- 
eine in den Gemeinden richten.” 

. Die Verwaltung von CB, 
Prince Albert, hat mir die Zeit von 
7.30 bis 8 Uhr Sonntag morgens 
verjprochen, falls da8 Programm, 


bat, jelbige aufzugeben wünſcht, 
welches durchaus nicht unmöglich iſt. 


In unſerer Unterhaltung über dieſe 
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Mennonitiſche Rundſchau 


in Roſthern an den Predi- 






welches gegenwärtig dieje Zeit inne- - 


Programme bat der Manager, ob 
wir nicht etliche Lieder in Deutich 
jingen fönnten, denn jie haben recht 
oft Anfragen von deutjchiprechenden 
Nichtmennoniten, bejonders aus dem 
öftlichen Saskatchewan, ob jie ir- 
gend ein Programm haben, two 
deutich gejungen: wird. Ich wun— 
derte mich eigentlich über dieje Bit— 
te, jagte ihm aber, daß unjeren Leu— 
ten dieſes bejonders gefallen wiirde 
und daß wir dadurch eine vergrö— 
Berte Zuhörerichaft befommen wür— 
den. 

Wir müßten zunächit wiſſen, was 
uns diejes Unternehmen foiten wür— 
de. Es koſtet $24.00 den Sonntag, 
d. 5. für ein Programm von. einer 
halben Stunde. Sch denfe wir joll- 
ten auf jehs Monate rechnen, alſo 
vom eriten Sonntag im Dftober bis 
zum legten Sonntag im März. Das 
wären 26 Programme. Dazu müß- 
ten dann noch die Lieder und Chor- 
gejänge auf Platten gebracht wer— 
den, damit eine ganze Anzahl unje- 
rer Chöre einen Anteil an diefem 
Programm haben fönnten. 

Nun iſt bei mir nicht die Frage: 
Können unjere Gemeinden in Sa$- 
fathewan jich jo etwas überneh- 
men? jondern: Wollen wir e3 tun? 
Wenn wir alle energiſch ans Werk 
gehen, iſt e8 möglihd. Wir haben 
ungefähr 50 Sugendvereine in der 
Provinz (d. h. Ronferenzgemeinden). 
Wenn jich jeder Verein für die Hälf- 
te der Unkoſten für einen Sonntag 
verpflichtet, wäre die Sache fajt ge- 
regelt. Wir fönnen jedoch nicht er- 
warten, daß ſich jeder Sugendverein 
jo. hundert Prozent würde dahinter 
itellen, aber e3 würden doch auch ji- 
berlih viele Einzelperjonen fein, 
die tüchtig unterjtügen würden. Auch 
bon den anderen Provinzen, wo jte 
die Programme auffangen fönnen. 
und bon den Nidhtmennoniten wür— 
den freiwillige Gaben fommen. 

Wollen wir einmal herzhaft dar- 
auf losgehen und ſtark Intereſſe 
wecken. Wollen wir die Sache ernit- 
lih ins Gebet nehmen und uns bon 
dem Serrn leiten laffen. Das Geld 
darf man ſchon an den Unterzeichne- 
ten jenden mit dem Vermerk „Radio 
Fund“. E3 wird diejes ein großer 
Dienjt jein für die, welde in ent- 
legenen Ortſchaften vereinzelt woh— 
nen und nicht gottesdienjtlihe Ver— 
jammlungen bejuchen fünnen. An 
jolhe wollen wir bejonders denken 


und um ihretivillen die Sade unter- 


ſtützen. 

Mit dieſem Schreiben möchte ich 
nun recht begeiſtert bei Euch an— 
klopfen und erfahren, was ihr 
denkt. Iſt die Sache es wert, daß 
wir daran gehen? Wollen wir un— 
ſere Zelte ausdehnen? Möchten 
wir das Radio als Bindeglied zwi— 
ſchen unſeren Gemeinden benutzen? 
Wer antwortet? Wer ſchickt die Mit— 
tel? Wir wollen anfangen und da— 
bei bleiben bis zum nächſten Früh— 
jahr. Der Herr ſegne das Werk. 

Iſaac Epp, 
Box 657, Prince Albert, Sask. 


Kurzbericht 


über die Mennonitengemeinde 
zu Neuwied am Rhein. 


Sn den Jahren 1650—1660 
machten ji die eriten größeren Ein- 
wanderungen bon Mennoniten in 
Neumied bemerfbar, die aus ihrer 
Heimat vertrieben wurden. 

Der Melteite Lorenz Friedenreich 
madte im Sahre 1650 eine Eingabe 
an den Grafen zu Wied in Neuwied, 
worin um Schuß und Aufnahme ge- 
beten wurde, und auch durd den 
Zandesvater gewährt wurde. Das 


fih mit der Einwanderung ebenjo , 


ſchnell eine Gemeinde bildete geht 
daraus hervor, daß im Sabre 1662 
elf Geburtstageingänge im Rirchen- 
buch zu finden find. Die Menno- 
niten hatten in den eriten Sahren 
einen ſchweren Kampf zu beitehen, 
der jehr oft mit Drohung und Ge- 
fahren verbunden war. Die Urſache 
lag bier wohl im Religiongeifer re 
formierter Prediger. : 

Der Zuzug der Mennoniten nad) 
Neuwied wurde eritaunlih groß, 
ein erhebliher Einwanderungsitrom 
jegte aus, der Pfalz und der 
Schweiz ein. | 

Der Aelteſte Lorenz Friedenreich 
berichtet von ſich jelbit, daß er-aud 
jein Handwerk als Spengler in der 
Schweiz erlernt habe. — 

In den Jahren 1745—1816 lebte 
in Neuwied der berühmte menno- 
nitiihe Uhrmacher Peter 
deſſen mechantiche Spieluhren von 
allen Fürftenhöfen Europas gefauft 
wurden. * 
Die Mennoniten - Kirche wurde 
1763 erbaut und eingeweiht, ein 
jehr jchöner Bau im rheinischen Ba- 
rockſtil 








Kintzing, 





til. 
Am 18 Juli 1774 beſuchten La- 
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vater, Bajedow und Göthe Neuwied. 
Ueber ihren Beſuch bei den Men- 
noniten trägt Zavater in fein Tage- 
buch ein: „Bejuchte die Mennoni- 
ten Friedenreich und Kintzing.“ 

Seit dem Sahre 1815 fette ein 
Rückgang in der Zahl der Mitglie- 
der ein. Viele Mennoniten haben 
Neuwied verlaſſen, andere find zu 
einer anderen Gemeinſchaft überge: 
treten. Die leßten Prediger waren 
Carl Harder (1820—1898) 
Paſtor Billeau. 

Seit 1910 bis 1947 wurde die 
zuſammengeſchrumpfte Gemeinde 
durch Paſtor Guſtav Krämer von 
der Krefelder Mennonitengemeinde 
geführt. 

Paſtor Krämer war mit den 
Neuwieder Mennoniten eng ver— 
bunden und ſehr beliebt bei uns 
Mennoniten und auch allen anderen 
Gläubigen, die ſeinen Predigten 
einmal im Monat lauſchten. Trotz 
der bherabgejunfenen Gemeindeglie- 
derzahl füllten Evangeliſche u. auch 
Herrnhuter die Kirche bis auf den 
legten Platz. 

Pajtor Krämer, geb. 1863 trat 
nun am 13. Sanuar 1948 feinen 
Heimgang an. Wir alle wiſſen, was 
wir an ihm verloren haben. Eine 
Schweſter aus unferer Gemeinde 
bradte ihm die Iekte Ehre, daß er 
ruhe in Frieden. 

Der Gottesdienjt wird nun in al- 
ter Weife tweitergeführt abwechſelnd 
von Pfarrer Abr. Braun aus Neu- 
jtadt, Haardt, und Mfarrer Dr. 
Dirk, Cattepöl, Krefeld, - 

Die Kirche, die durch Bombenein- 

»wirkung ſehr gelitten hat, kann wie— 
der benutzt werden, aber iſt im allge— 
meinen ſehr reparaturbedürftig, ins— 
beſondere das Dach. 

Aber auch das werden wir mit 
der Zeit noch zu ſchaffen wiffen. 

Paul Friendenreidh), 
Bendorf, Nhein, Rheinſtr. 45, 
dt. Zone, Deutihland. 





Etwas aus Brafilien. 

Ich ermahne euch aber, lieben 
Brüder, dur; den Namen unje- 
res Herrn Seju Chrifti, daß ihr 
allemal einerlei Rede führet und 
laſſet nicht Spaltungen unter. euch 
jein, jondern haltet feſt aneinan- 
der in einem Sinn und in einerlei 

_ Meinung. 1. Ror. 1, 10. 
...jo erfüllet meine Freude, daß 
‚ Ihr eines Sinnes jeid, gleiche Lie- - 
be’ habt, einmütig und einhellig 
jeid. Bi. 2, 2. 
Liebe Geſchwiſter im hohen Norden! 
Etwas mehr als fiebzehn Jahre 
jind berfloffen, jeit wir Seimatloje 
durch Eure und des deutichen Volkes 
Hilfe bier in Brajilien eine neue 
Heimat fanden. In der eriten Zeit, 
wo der Kampf jo hart war, fühlten 
mir uns jo ganz unjerem Schickſal 
allein überlafjen, niemand, der bon 
Euch uns Mut zufprad, um uns 
aufzurichten, wiewohl ein mander 
von uns dem PVerzagen nahe var. 
Dod wie ſchwer der Anfang bier 
auch twar, wo alles jo ganz anders 
tar, als wir es gewohnt, und da3 
Klima jo manden an den Rand des 
Grabes brachte, jo war eines doch 
ſehr erfreulich und von weitgehen— 
dem Segen: Wir waren, mit weni- 
gen Ausnahmen, ein Herz und eine 
Seele. Es menjchelte wohl bier und 
dort, und es verjuchten einige, die 
Gemeinihaft zu jtören und ung aus- 
einanderzureißen, aber e8 muß doc 


zur Ehre der damals leitenden Brü- BE: 


der gejagt werden, fie trennten ung 
nicht voneinander. Die wir aus ei- 
nem Trübjalsfeuer gefommen, die 
wir zufammen die Flucht vor der 
Hölle ergriffen, die wir gemeinſam 


fühlten uns verbunden. Mand) nette 
und Gott mohlgefällige Geſchichte 
ließ ſich von damals erzählen: wie 
die göttliche Liebe Brücken baute u. 


Sinderniffe beijeite räumte. Obivof 


drei verſchiedene Gemeinden beitan- 
den, jo wurden wir doch mehr und 
mehr erzogen, eine heilige Allianz 
darzuftellen, nad dem Willen un 
jers Herrn und Meifters. Iner- 
freulicher Weile nahm der Bau der —— 
Gemeinden nebeneinander ſeinen gr 
funden Fortgang. Mehr als 16 2 
Sabre floffen jo dahin. Beſuche aus 
eurer Mitte jtärkten und ermutigten 
uns, und mand) guter Same wurde 
ausgeſtreut. Inzwiſchen waren au 
aus Deutichland naziſtiſche Miffio- 
nare tätig und fachten bei der Ju— 
gend Feuer und Flamme an. Der 
gute Same, der von treuen Dienern 
Gottes ausgeftreut wurde, Konnte 
nicht zum Wachstum fommen, jon- 
dern wurde von den Dornen und 
Dijteln eines „Heil - Hitler - Stra» 
bens“ erftidt, die don Deutſch-⸗ 
land aus gejät waren. Nachdem 
nun der goldene Traum zerronnen, 
(Fortjegtng auf Seite T—1) a 
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durchs Rote Meer gegangen, wir — 






* 
Nachrichten 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 
Sask. Bor 22. 
6. Dyck, Frau Cäeilie, Irene, Olga, 
Erika — Dyck, Peter H. Garthland, 


Sask. 
7. Driediger, Margarete, Alfred 
und Lydia — Regehr, Frau Anna, 


Ryley, Alberta. 

8. Epp, Frau Marg. Heinrich u. 
Jakob — Beckert, Abr. Herm., For— 
ward, Sask. 

9. Faſt, Frau Anna, Hans, Hein— 
rich, Arnold und Tina — Hamm, 
Jakob B., Old Nale Rd., Upper Su- 
mas, 8. €. 

10. Krahn, Peter, Maria, Abram 
und Beter — Quiring, Frau Suit., 
4070 Huntington Rd., Abbotsford, 
». €. 

11. Kröfer, Nicolai, Maria; Ma- 
via, Heinrih, Hans und Aganetha 


— Funk, Beier Sohn, Lanigan, 
Sagt. 

12. Neufeld, Sujtina, Sans, Mar- 
gareta und Katharina — Benner, 


Frau Kath., Waldheim, Sast. 

13. Neufeld, Frau Margaretha, 
Sohann, Erna und Margaretha — 
Ratlaff, Senry PB, Wilion Road, 
Narrow, B. €. 

14. Neufeld, Martin, Sujanna, 
Sujanna, Sans, Martin, Maria u. 
Katharina — Letkemann, Sac. $., 
Bor 213, Waldheim, Sagt. 

15. Neufeld, Dietrih und Sans 
— Bold, erh. 9., Eryital City, 
Man. 

16. Niebuhr, Abram, Anna, Da- 


ı 





vid, Peter. und Anna Ziegen, 
Helena, Routledge, Man. 

17. Banfrag, Maria, Elvira, 
Heinrich — Dörkſen, David G., Dat 
Bluff, Man. 

18. PBanfrat, Eva, Anna und 
Seinrih, Penner,. Zac. J. /Elm 
Creef, Man. 


19. Banfrat, Lena, Edgar, Hans 
und Bictor — Rempel, David S., 
Transcanada Highway, Ridge Top 
Dairy, R. R. 2, Abbotsford, B. €. 
20. Beterd, David Abram, — 
Enns, Sohn $., Coaldale, Alta. 
21. Penner, Sujie und Peter — 
Siemens, Frau Liſa, Bor 204, 
Coaldale, Alta. 
22. Benner, Anganeta und Ja— 
cob — Löwen, Seinrih H., Bor 
126, Eyebrow, Sask. 
23. Penner, Sujie — Büdert, 
Abram, Eyebromw, Sagt. | 


Pr 
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24. el. Sara Penner — Thie- 


Ben, Dietr., Bor 
Sask. 
25. Penner, Jacob John, Tina, 
Käthie und Baby — Lepp, John J. 
Box 40, Elm Creek, Man. 
26. Ratzlaff, Erich L., Lydia, 
Richard, Franz, Waltraud, Heinz W. 
— März, E&., Bor 78, Three Sillz, 
Alta. 
27. Rempel, Evangeline, Sein- 
‚ri, Valentin, Guſtav — Slaffen, 
Marg., Waterloo St., New Ham- 
burg, Ont. 
28. Rempel, Ratharina und Ma- 
ria — Sawatzky, Jakob C. Bor 20, 
Be Gretna, Man. 
29. Regier, Beter, 
— Aganeta — Braun, Frau Eliſabeth, 
Lefeuvre Rd., Aldergrove, B. C. 
30. Sawatzky, Valentine, Anna 
und Ernſt — Schulz, Peter, R. R. 
2, Marion Rd., Abbotsford, B. C. 
31. Siebert, Jacob J. Roſa, 
Adam, Helena, Lydia und Reinhard 
= — Beterd, Heinrich A., Gem, Mlta. 
233. Schröder, Peter, Maria, Sieg- 
F mund, Bruno, Hanna und Inge 
Nickel, Frau Olga, Namaka, Alta. 
33. Sudermann, Helena, Eliſa— 
beth, Heinrich und Margarete — 
Epp, Henry H., Bor 265, Hanley, 
Sask. 
34. Sannes, Eleanore und Felir 
— hießen, Frau Liefe, R. R. 1, 
eSardt, 8: C. j 
85. Unger, Liefe und Maria — 
Unger, Peter G. 870 Blackburn 
CR, R R. 1, Sardis, B. C. 
86. Wiebe, Gerhard, Maria, Frie— 
da und Harry — Braun, Sac. Peter, 
890 Banning St., Winnideg, Man. 
37. Wiebe, Sohn, Eltfabeth und 
Dietrich — Büdert, Peter, Bor 160, 
Winkler, Man. 
85. Peters, Peter — Hildebrand, 
Iſaak, 136 Chilliwack C. Rd., R. R. 
1, Chilliwack, B. C. 
39 Wiens, Katharina — Penner, 
enry Aron, 951 Henderſon Hway., 
innipeg, Man. 
40. Redekop, Bernhard? — Rede— 
41. Frieſen, Kornelius, Maria, 
d Wanda — Fry, Alpheus 
‚1, Sordan, Ont. 
. Briefen, Bernhard — Janzen, 
P. Roithern, Sast. 


36, Eyebrow, 


Sacob und 
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45. Hübner, Anna, Hilde, Walter 


und Heinrich — Negehr, Henry, 
Steinbach, Man. 
46. Hübert, Heinrich, Juſtina, 


Heinrich und Gertrud — Wiens — 


Gerh. R. R. 4, St. Catbarines, 
Q 
nt. 

47. Sanzen, Herman, Peter und 
Seinrihd — Kröker, Sacob, La 


Ölace, Alta. 

48. Klaffen, Anna, Beter, Unna 
und Margaretha Braun, Jo— 
bann, 1094 Steward Rd., Narrom, 
BE. 
| 49. Kliewer, Albert, Sara, Ruth, 
Albert, Irmgard und Frieda — 
Kröfer, Rev. A. W., 96 Hart Ave. 
Winnipeg, Man. 

50. Bartel, Selen — Bartel Wil— 
helm, Drafe, Sask. 

51. Berg, Helene — zuerſt zu 
Rempel, Frau Helene, Box 537, 
Vineland, Ont., dann zu Benner, 
Henry Aron, Winnipeg, Man. 

52. Dyd, Frau Suftina, Elvira 
und Hildebrand — Görzen, Senty, 
Sem, Alta. 

53. Dyck, Maria 3. — zuerſt zu 
Jac. B. Dyd, Bor 913, Leamington, 
Ont., dann zu A. J. Löwen, 905 
Zipton St. Winnipeg, Man. 

54. Dyd, Helene — Dyck, Jacob 
Peter, 30 Ontario St., Reaming- 
ton, Ont. 

55. Epp, Sohann und Katharina 
—Rlaffen, Marie, Bor 157, Stone- 
will, Man. 

56. Zunf, Anna, Anton und An- 
na — Brown, Geo. J. Rabbit Lake, 
Sask. 

57. Gooßen, Frl. Frieda — Goo— 
Ben, Jacob, Pelee Iſland, Ont. 

58. Jantz, Helena — Jantz, H. 
A., Laird, Sask. 

59. Jantz, Margarete, Helene und 
Arnold — Jantz, Heinrich, R. R. 2, 
Niagara on the Lake, Ont. 

60. Jantz, Luiſe und Maria — 
Sant, Hein. W., Zaird, Sask. 

61. Sant, Jacob — Willms, Ma- 
ria, Bor 167, Dundurn, Sask. 

62. Sanzen, Anna — Derkſen, 
Franz, Bor 329, Hague, Sask. 

63. Rempel, Dietrich, Suſanna — 
Rempel, Zac. D. R. R. 1, Leaming— 
ton, Ont. 

64. Schröder, Margaretha — 
Papke, Frau Maria, R. R. 4, Sar- 
row, Ont. 

65. Wiens, Agnes — zuerit zu 
Frau Helene Nempel, Bineland, 
Dnt., dann zu Penner, Henry Aron, 
Winnipeg, Man. 

66. Faſt, Helena und Eljie — 
Sanzen, Frau Clifabeth, Carftairs, 
Alta. 

67. Funk, Katharina, — Braun, 
Geo. 3., Rabbit Lake, Sask. 

68. Sant, Louiſe — Sant, Heinr. 
AL, R. R. 2, Creef Rd., Niagara on 
the Lake, Ont. 

69. Hildebrand, Margareta und 
Frau Maria — zuerft zu Wild. 
Hildebrand, Sordan, Ont., dann zu 
Sawatzky, Sohn W., 5872 Elgin St., 
Vancouver, B. C. 

70. Warfentin, Ratharina, Willy 
Eduard; Eliſabeth Warfen- 
tin, Henry 9, R. R. 1, Winnipeg, 
Man.,. Headingly. 

71. Bon Rampen, Frau Suftina 
— Thiegen, Frau Liefe, R. R. 1, 
Sardis, B. C. 

72. Kliewer, Frl. Tina — Sie— 
mens, Frau Eliſabeth, Box 204, 
Coaldale, Alta. 

Im ganzen 195 Seelen. 

Die folgenden Immigranten lan— 
deten auf der „Vulcania“ am 27. 
Juli in Halifax: 

Wiebe, Katharina, Peter, Hans, 
Walter und Heinz — fahren zu 
Wiebe, John P. E. Herbert, Sask 

Aus Oeſterreich find am 23. Juli 
per Flugzeug folgende Mennoniten- 
Smmigranten eingetroffen: 

1. Braun, Peter, Anna; Peter, 
Agnes und Harry — fahren zu Ja— 
cob ®. Braun, 694 Banning, ©t., 
Winnipeg, Man. ° 3 
2. Rempel, Beter, Nina; Helena, 
Zudmilla und Valentina — Henry 
Braun, Mt. Lehman, B. €. - 

3. Rempel, Nikolas, Luiſe, Jacob 
und Guſtav — Peter Konrad, 1119 
Clearbrook Rd., Mt. Lehman, B. C. 

Aus Paraqguay iſt der früher bon 
Kanada ausgewanderte Dück, Diet— 
rich (Sohn von Abr. Dück, Stein- 
bad, Man.) Zurückgekommen mit 
Frau Sufanna, geb. Düd, aus Kon— 
teniusfeld, Rußland, die mit der 
Bolendam nad) Paraguay Fam. 

(Alle Information von 9. A. 
Barfentin, P. R., Winnipeg.) 
— Mm 29, Juli famen Heinr. 
Hamm und Frau Unna, geb. Schrö- 
der, in Winniveg an. Gie waren - 
erſt 18 Monate in Dänemark in- 
| — ‚dann nad) Deutſchland, ge- 
|fommen, wo Br. Hamm im Büro 
des M. €. 








‚Qagers in Gronau bis 
nad) Kanada wertvolle 
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Die zweite Waſſerprobe 
der Mennoniten im Fräſertal. 
Bon 3. G. Neufeld, 
Hillsboro, Kanjas, USA. 


Bor 16 oder 17 Jahren war id) 
Zeuge einer Ueberſchwemmung in 
der Sardis-Anjiedlung, die ich da⸗ 
mals in einem Aufſatz „Die erſte 
Waflerprobe . ..“ nannte. Mein 
Bericht war damals halb Ernſt, halb 
Scherz. Jetzt bin ich wieder Zeuge 
der Ueberſchwemmung in Sardis, 
aber der Scherz iſt mir vergangen. 

Sobald ich von dem großen Un⸗ 
glück im Fräſertal hörte, beſchloß ich 
hinzufahren, um den Meinigen mei— 
ne Hilfe anzubieten. Nachdem ich 
meine Familie nach Toronto, Onta— 
rio, gebracht hatte zu den Schwie— 
gereltern, fuhr ich per Zug nad) 
Britiſch Columbien. Die Verhee— 
rung, die das Waſſer in Sardis, 
Million, Matsqui, angerichtet hat, 
ipottet jeglicher Beſchreibung. E3 
wird manche Sabre nehmen, bis ſich 
die Leute wirtſchaftlich und auch jee- 
liſch erholt haben. 

Da der Durchbruch ſelbſt ſchon 
beſchrieben worden iſt und ich jelbit 
auch nicht zugegen war, als derjelbe 
gejchah, beichränfe ih meine Be— 
ichreibung auf die Folgen, die nur 
jett erjt zu Tage treten. 

Der Sachſchaden in der Anſied— 
lung Sardiß beträgt fait vier Mil- 
lionen Dollar$ unter den Mennoni- 
ten. Etwa 280 mennonitiſche Fa— 
milien ſind davon betroffen wor— 
den, im ganzen 1200 Perſonen. An— 
nähernd an 7000 Acres fruchtbares 


Land, mit 475 Acres Himbeeren 
ſind überſchwemmt. Der Ertrag 
von der Himbeerernte in dieſem 


Jahr würde etwa eine halbe Mil— 
lion Dollars ausmachen, und wenn 
man bedenkt, daß es zwei Jahre dau— 
ert bei großen Ausgaben, bis die 
Himbeeren wieder tragen werden, 
dann kann man ſich die Größe des 
Schadens vorſtellen. 1500 Stück 
Rindvieh und faſt 15000 Hühner 
ſind von den Farmen entfernt wor— 
den und für die wird im nächſten 
Winter kein Futter ſein. Und die Zer— 
ſtörung an den Wohnhäuſern und 
Farmgebäuden? 

Wenn ſtarke Männer beim An— 
blick der Anſiedlung Sardis weinen, 
dann kann man ſich ein Bild machen 


Au Bunter pl ei 
Faſt eine Woche lang habe ih 


ganz allein auf der Sauptitraße der 
Anjiedlung gearbeitet. Wo vor et- 
lichen Wochen reges Leben herrichte, 
tt alles tot. Ein nafjes Wafjer- 
grad. Das Heim meiner Mutter 
liegt im Zentrum, dem Kooperatib- 
Laden gegenüber, und das Waſſer 
reihte bis oben an den Senitern. 
Auf den Nachbarſtraßen jedoh ift 
jtellenmweife nur der Schornitein zu 
jehen. Der Schleim, der Schmutz, 
der jih an allem feitgejegt hat mie 
Leim, der Gejtanf it furdtbar! 
Kein Menſch um mich den ganzen 
Tag hindurch, fein Tier, fein Laut, 
nur leere Häuſer mit zerbrocdhenen 
Fenſterſcheiben ſtarren einen an. 
Sogleich nad; meiner Ankunft nahm 
ih einen Kahn und fuhr vom Hoch— 
wege der Hauptftraße entlang bis zu 
unjerem Haus. Fajt wäre ein Un— 
glück geichehen. Beim Einfteigen in 
den Rahn brach der Boden unter 
mir ein und ich fiel ins Waffer, in 


diefe jtinfende, ſchmutzige Jauche. 
Ein paar Tage jpäter Fippte 
mein Boot um und ih fiel 


sweimal an einem Tage ins Waffer, 
gerade der M. B. Kirche gegenüber. 
Ich bin nämlich von Beruf Lehrer 
und nicht Matroje, und jomit fann 
niemand von mir erwarten, dag Ru- 
dern erlernt zu haben. 


Als ih am erjten Tage von mei- 
ner Seereife zurückkehrte, folgten 
mir zwei Hunde, die auf einer trof- 
fenen Stelle zurücgeblieben waren, 
bis zum Waffer, bellten jo jonder- 
bar, und ſchauten mir ſehnſüchtig 
nad), jolange jie mich jehen fonnten. 
Man fann mir’3 glauben: es be- 
ihleiht einem ein fonderbares @e- 
fühl, allein inmitten diefer Waſſer— 
wüſte! 

Vor ein paar Tagen hörte ich 
das Pfeifen einer Lokomotive, als 
ich wieder allein in unſerem Hauſe 
aufräumte, und ich fühlte nicht mehr 
jo allein. Der, Baffagireverfehr it 
wieder von der E R. aufge- 
nommen worden, nachdem über einen 
Monat lang die Züge nicht durd- 
fahren konnten. Der Bahndamm der 


>E. N. R. liegt am linken Ufer des 


Fräſer Flußes innerhalb des Dei- 


bes. Dadurch war Sardis doppelt _ 


geſchützt vor der Flut. 
die mächtigen Wellen ein Loch in 
den Bahndamm, die 
wirbelten wie Zündhöl, 
die Wellen ftürzten ſich 
Dich, bis auch der brach 


m ET * 
a ET — 
ir u, u 


Mittwoch, den 4. Auguft 1a 
Seite 4 Mennsnitifche Rundſchau Suft,, 1998 | 


Erſtklaſſiger Mechaniker 


für einzige moderne Autogarage 





in einer mennonitiſchen 


Melden möchte | | 
deutſch ſpricht, verheiratet iſt, 


672 Arlington St. 


Ich Kam über Toronto, Winntipeg 
EN Safper National Park per C. 
N. R. nad) Britijd) - Columbien. 
Bahndeamte warnten mid), daß, id) 
vielleicht nicht durchfommen würde 
und möglicherweife per Flugseug 
das legte Ende machen müſſe. Die 
Trans-Canada Air Lines hat wäh— 
rend der Flut eine große Rolle ge- 
ipielt. Nicht nur, daß Reiſende per 
Flugzeug befördert wurden, jondern 
auch Sandfäde, die man braudte, 
um die Löcher zu verjtopfen, wurden 
per Zuft aus dem Oſten gebradt. 
Yarrow allein verbrauchte 130 000 
Sandiäde, und fteht heute da als 
ein Wunder Gottes. Die Bahnge- 
iellfhaften, die T. €. A., das Mili- 
tür, das Note Kreuz, Studenten, 
Frauen und Kinder, alle haben jie 
Sandlangewdienjte getan, um Sardis 
zu retten. Vergebens. 

Sch möchte den Lejern mal einen 
Tag auf der Anjiedlung bejchreiben. 
Um halb 9 Uhr morgens gehe id) 
bon meinem Quartier, um zu unje- 
rem Saufe zu gelangen. In emer 
Hand trage ich ein paar hohe Gum- 
mijtiefel und in der anderen Werf- 
zeug, ein Glas Waffer und einen 
Imbiß. Auf der nädjiten Eee fteht 
ein mennonitiiher Poliziſt, der ſpe— 
ziell für dieſen Dienjt eingejtellt ijt. 
Um die Anfiedlungen Narrow und 
Sardis hat das Mihtar und Die 
Polizei einen Ring geſchloſſen. Auf 
jeder Ede jteht eine Wache. Nie- 
mand darf hinein ohne Erlaubni2. 
Ein paar Hundert Nard3 meiter ift 
die Anlegeitelle der Boote. Sch neh- 
me eines und rudere gegen jtarfen 
Wind. MS ich bei der Kirhe um 
die Ecke biege gejhieht ein Unglüd, 
ich purzele ins Waffer. Inzwiſchen 
iſt mein Smbiß feucht geworden bon 
dem ihmubßji, en W aſſer un id r 
fe ihn meg. Mlfo, zu ejfen qibt e3 
nichts, bis ich abends zurückkehre. 

Nun komme ich bis zu einer trok— 
kenen Stelle auf dem gepflaſterten 
Weg. Ich binde das Boot an, ent— 
kleide mich und wate in die Flut. 
Aber das ſchmutzige Waſſer — alle 
Milthaufen des Tales ſcheinen in 
Sardis zufammengefpült zu jein — 
treibt mich zurück aufs Trodene, 
Wie nun? Alſo das Boot muß jekt 
faſt eine Viertelmeile auf dem Trof- 
fenen Wege geſchleppt werden. Sch 
juche mir die Knüppel und brauche 
jie als Rollen. Es geht vortrefflich. 
Und ſo komme ich jetzt bis zu unſe⸗ 
rem Heim. Eine Stunde und 15 
Minuten habe ich gebraucht, um eine 
Meile zu fahren. Den Kahn band 
ih bei der Tür an und kleiterte in 
die Rüde. 

Der Fußboden war ſchon troden 





iq 


im Sauje, obzwar draußen das 
Waſſer noch tief iſt. Und nun fan— 
ge id an reinzumachen. Zu aller— 


erit muß ich reines Waſſer haben. 
Waſſer, Waffer, und doch babe ich 
fein Waſſer. Alle elektriſchen PRum- 
pen find in Unordnung, aber ich 
finde eine Handpumpe. Ich kann 
keine Bürſte finden außer einer 
Schuhbürſte. In der Not iſt auch 
die gut. Der Schmutz iſt an Män- 
de und Türen getrodnet. Bu aller- 
erſt reiße ich alfo die Wände ein. 
Wo Stuffatur oder Zapeten find, 
— alles beruntergeriffen. 
ie Seniter- und Zürrahm 

erden losgeriffen und — im 
heißen Seifenwaſſer abgebürſtet. Es 
hilft nichts. Ich nehme ſtarke Zau- 
ge zu Hilfe, und nun fommt die 
Farbe nebit Dref von den Türen, 
uns die Saut bon meinen Händen 


a 
Daß biele Leute bei der 

fopflos geworden find, ift — For 

allerwerteſten Geſchirr, Mu- 


En 
tumente, leider fi k: 
geblieben, und eider find zuric. 


manche mi i⸗ 
gen Sachen hat a PR 
— gert — 
„ der Not folgend, gehe ich ji 
SE Straße au — — 
aden, um mir eingefannte Speifen 
Man fennt mic ja, und 
ich * bezahlen. Als 
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ich nur ein wirklid) altjeitig erfahrener Fachmann, der 
nit trinkt und gutes Zeugnis Hat, 
Mir bieten gute Gage und Wohnung und wünſchen jofortigen Antritt, 

M. 2. Kirde und gute Schule am Orte, 

Anmeldungen bitte unverzüglich zu richten an: 

BOX H, THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
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Stadt in Saskatchewan. 










Winnipeg, Manitoba, 






— — —— 
Caſen Sie ſchon die 
Mennonitiſche 
Kehrerzeitung‘d 


Hier find etliche Urteile üher 
diefe neue Zeitſchrift: 
© Die „Mennonitifce Lehrerzei. 
tung iſt eine willlommene Neu— 
erfheinung auf dem Gebiete der 
deutſch⸗mennonitiſchen journaliſti. 
ſchen Tätigkeit in Kanada. Pie 
| erite Nummer ift reichhaltig an 
Stoff und lehrreich und interefjant 
dem Inhalte nad. Wir hoffen, 
daß in der nächſten Nummer mehr 
aus der Schulſtube erſcheinen 
wird. Wir danken den Gditoren 
für ihre Mühe und Arbeit und 
wünſchen ihnen neben der tat- 
fräftigen Mitarbeit der menng- 
nitifhen Lehrer, Gottes Beifiand 
und Segen. Befonders angenehm 
hat e3 uns berührt, daß die mei- 
jten Aufſätze und Artikel in un— 
ferer ſchönen, deutſchen Mutier— 
ſprache gebracht werden. 
— G. H. Peters, Gretna. Man. 


© Die „Mennonitiſche Lehrerzei— 
tung iſt vielſeitig, intereſſant und 
anregend — ein Schritt in der 
rechten Richtung. Den Redakten- 
ren, Die neben ihrer vielen Schul: 
arbeit auch noch diefe Lajt zu 
tragen haben, muß man ob ihres 
Geſchmacks und Erfolges gratulie- 
ren, \ 
— ©. Lohrenz, Winnipeg. 
Jedermann, ob Lehrer oder 
Nichtlehrer, der fich für unfere 
Jugend und für die Zufunft un- 
ferer Gemeinſchaft interefjiert, 
follte dieſe Zeitung leſen. Die 
„Mennonitifche Lehrerzeitung” er- 
Teint vierteljährlich, der Bezugs— 
preis ift $1.50, Schreiben Sie an: 


Mennonitische 
Lehrerzeitung 
 Horndean Manitoba 
EEE 


An Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch 
zuverläſſigen Homäopathiſchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
.. Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Breislifte, Er 
ö— —— ——— w — 
— ———— — 


Jugendvereins⸗ 


Programme 
der Manitobaer Sugendorganifation. 
20 Cents pro Stüd portofrei, 
No. 17. Muttertag, 
N0.18, Pfingften. 
No. 20. Sommer. 
No. 24. Früchte des Geiſtes. 
Hochzeit. 












o. 30. Frühlingsankunft. 
No. 33. Kinderfeſt. — 
No. 48. Gehorſam. 
No. 50. Die chriſtliche Familie. 
No. 51. Muttertagsprogramm. 


JOHN P. DYCK, 
Box 166 


Gretna, Man,, 





der Fußboden mit ftinfendem 
Schleim bedeckt. Die Verwüſtung 
mar entſetzlich. Ich holte mir bir 
nen ‚ufnabme-Apparat und nahm 


ein Bild. 


Sb die mennonitijche Kooperatibe 
id von der Kataftrophe erholen 
WIDE et 
Nachdem ich nun einen Tag ge 
arbeitet habe, it faum zu merfen, 
daß das Haus reiner geworden iſt. 
Sch brauche etwa zwei Tage, um 
ein Zimmer zu reinigen. So geb 
es bier in allen Häufern, die da br 
troffen find. Es wird Monate nee 
men, ja Jahre, bis alles in Or 
nung it. Man erwartet, daß der 
Geruch bis zwei Jahren im den 
Häuſern bleiben wird. 0° 
Sind die Leute mutlos? 30 
manche möchten ihre Säufer anal" 
en, um neue bauen zu können. 
Andere wollen verkaufen und weg 
siehen. Die meijten jedoch kehren 
auf ihre Scholle zurüd. Wo follen 
fie auch hin? Die Farmen in den 
| betroffe ten Anſiedlungen haben 
 genwärkig feinen Wert. _ 
2 t noch zu üb, eſtſtell 
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David Frieſen 
Bedienung in Tejtamenten, 
Beſitztiteln uſw. 


OFFICE: 
504 MelIntyre Bldg., 416 Main St, 


Office Phone: 97 800 











A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 








Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


ift wieder zu haben. Es iſt ja 

ein altes, mohlbefanntes Mittel. 

Poſtberſand per Nachnahme Zoftet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO,, 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 








Heberjee-Pakete 


Nach allen Zonen Deutfchlands. 
Schnellſte Beförderung ab Hamburg 
mit garantierter Ablieferung. 
Kabel-Order $1.00 extra. 
UL: 23 Pf 2... $10.45 
4 Pfd. Zuder, A Pfd. Mehl, 1 Pfr. 
Schodolade, 4 Bid. Neis, 2 Bo. 
Kaffee, 2 Pfd. Zondenjierte Milch, 
2 Pfd. Margarine, 4 Pfd. Mafa- 

ron. 

N-13: 10 Pfund Fett 
5% Pfd. Schweineſchmalz; 4% 
Pflanzenfett. 

100 Bid. weißes Weizenmehl, $12.00 
2 Fahrrad Reifen u. Schläude, $6.75 
Lebensmittel werden auch in Winni=- 


peg berpadt und ‚prompt befördert. 
Schreibt um 5 Auskunft 


97.75 
Tr. 


2 Pfd. Kaffee, 1 Dofe „Klim“-Milch, 
2 Päckchen Nudelfuppe. 


P-1: 20-Pfund Paket mit Alumini— 
um Geſchirr für Paraguay, $23,15 
6 Gabeln, 6 Meſſer, 6 Tiichlöffel, 
6 Teelöffel, 6 tiefe Teller, 1 gute 
Bratpfanne, 1 tiefes Schüſſelchen, 1 
Schöpfchen, 1 Kaflerolle, 1 Wafjer- 
keſſel, 1 Durchſchlag, 1 Kaſſerolle 
(ſaucepan), 1 Suppenlöffel, 1 Brot— 
meſſer, 2 Backbleche, 1 emaillerte 
Teigſchüſſel, 6 emaillierte Taffen, 1 
Wäſche-⸗, Rubbel“. 


Alle Beſtellungen mit Money-Order 
werden ſofort ſorgfältig erledigt. 


JOHN H. UNRUH 


(Service Meat Market) 
621 Sargent Ave. Winnipeg, Man. 


Adtung! Eine Sammlung deutfcher 
Gelegenheitsgedichte, für Grüne, Sil- 
berne und Goldene Hochzeit, von 
Fran Sufe Unruh. 156 Seiten, $1.00 





\ 
mennonitiſchen Privatſchulen aus— 
wirken wird: Man jagt, und man- 
des it nur „Hörenjagen“, daß die 
Hochſchule der Allgemeinen Konfe— 
renz in Sardis für nächſten Winter 
ihließen wird. Die Sardis M. 2. 
Gemeinde hat ji) verpflichtet, etwa 
26 Prozent von den Baufoften der 
Yarrow Hochſchule zu tragen. Sar- 
dis kann dieſe Koſten nicht tragen, 
und nun will Yarrow in edler Weiſe 
die Kinder der Betroffenen im näch— 
ſten Winter unentgeltlich unterrich— 
ten. Die Zahl dieſer Kinder beträgt 
über 100 und das Schulgeld von 
dieſen Studenten wäre etwa $11- 
000. Eine ungeheure Summe für 
das junge Unternehmen. J 


Die Abbotsford M. B. Hochſchule 
bat wohl weniger Schulden, aber 
Miffion und Matsqui haben alles 
verloren und fönnen nichts beitra- 






gen. 

— die Sardis-Anfiedlung al- 
em md etwa 125 Immigranten 
aus Deutjchland borgejehen. 
Bas jetzt jonſtwo untergebracht 
ar * Verluſt für das M. 
Witten * Aeußeren und Inneren 

‚m Schulen, alles dieſes 
bewegt die Gemüter hier, 
— Gottvertrauen und Mut 
wird. inigen Jahren ein neues 
Sardis entitehen. Ende Zuli ge- 
denfe ich, über Ontario nad) Kanjas 
zurückzukehren. Ih nehme tiefe 
Eindrüde mit von den unerflärli- 
chen Wegen, die Gott mit ſeinen 
Kindern geht. 
Paraguay ... 

* Fortſetzung von Seite 1—4) 

Brief etwas hineinjchauen läßt in 
welch einer kritiſchen Lage ſie länge- 
re Zeit geweſen jind, hat auch noch 
Platz für ein wenig Humor, in dem 
ſie ſchreibt: „Unſer Motto war: 
Und iſt der Weg auch noch fo meit, 
dann bummeln wir eben längere 
Beit.“ — 

Es jind bis heute in Porto Caſado 
510 Perſonen in 5 Transporte an— 
gefommen und per Zug weiter nad) 
Kilometer 145 abgefahren. Die Ict- 
te Gruppe von 174 Berjonen ſoll 
Sonntag, den 18. Juli, in Porto 
Caſado ankommen und Montag, den 
19. Juli, weiter nach Kilometer 145 
abgehen. Der Reſt der Gruppe iſt 
nach Volendam und Friesland ge— 
fahren; auch ſind einige in Aſun— 
cion geblieben. Auf Kilometer 145 
waren immer die nötige Anzahl 
Fuhrwerke von den Kolonien Menno 
wie auch Fernheim, die Smmigran- 
ten in Empfang zu nehmen, jie in 
die Dörfer und in ihre Heime zu 
bringen. Einzelne Familieniplitter 
gehen direft in die neue Anjiedlung 
zu den Ihrigen. 

Mit der legten Gruppe fahr auch 
ih am 19. Suli nad Rilometer 145 
und von dort nah Philadelphia, in 
die meitere Arbeit der Betreuung 
der Smmigranten und um auch dieje 
aufs Land zu bringen. 

Mit Gruß an alle lieben Leſer, 

Euer C. U. Defehr. 
den 9. Suli, 1948. 


Kchrer! 


Wir juhen einen Lehrer für un— 
fere ſchön ausgebaute Bibelichule 
„Elim“ zu Yarrow, B. C., und zwar 
für die engliſchen Fadıer. 

Beginn des Unterrichts etwa den 
11. Oftober. Beitimmteres folgt. 
Man wende fid) an den Unkerzeichne— 
ten. 

Im Namen des Komitees unter— 
zeichnet 

A. Nachtigal, 
Bor 65, Yarrow, B. C. 


Einladuna. 


Die mennonitiide Hochſchule in 
Alberta erjucht alle Zernlujtigen, die 
eine chriſtliche Hochſchule bejuchen 
möchten, jih baldmöglichſt zu mel- 
den, etwa bis zum 10. August. €3 
wird auch Deutih, Bibliihe Geſchich— 
te und auch Mennonitiihe Geſchichte 
unterrichtet. 

Es werden die Grade 9, 10, 11 
und 12 unterrichtet. 

Die Verwaltung, 
Coaldale, Alberta. 


Erklärung. 

Auf wiederholte Anfragen, wohin 
die Dankkollekte vom 18. Juli ge— 
ſchickt werden ſolle, möchten wir wie— 
derholen, daß dieſelbe laut Beſchluß 
der erweiterten Boardſitzung, an die 
Board, per Adreſſe: 506 — Ath Ave. 
N., Sasfatoon, Sasf., zu ſchicken ift. 
Sie ift für den Flüchtlingsfonds bei 
der Board beitimmt. Aus diejer 
Kaſſe ſoll die Herüberbringung ſol⸗ 
cher Flüchtlinge unterſtützt werden, 
deren Verwandte nicht in der Lage 
find, es ſelbſt zu tun, und auch jol- 
cher, die feine Verwandten in Kana— 
da haben. 2 

Brüderlich grüßend, 

J. J. Thießen. 


Lucerne Milk Company 
297 Owena St., Winnipeg. 


Wir zahlen nicht ertra hohe Preife an Truckfah- 
rer, um fo den Rahm zu befommen. 


jeder Zeit den vollen | 


Aber wir verfprehen, zu no 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 
Produzenten. 

. Ehrlicher Handel ift unfere Lofung. 


— je pünktlich jede Woche an uns und Sie empfangen den 
en * Be am Ende des Monat2. 


LUCERNE MILK CO. 
E Fred L. Luining, Mgr. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Vekanntmachung. 

Die Winnipeg M. B. Hochſchule 
macht hiermit bekannt, daß der Un— 
terricht in dieſem Herbſt am 20. Sep— 
tember anfangen ſoll. Wir bitten, alle 
Applikationen an den Leiter der 
Schule, Herrn G. Lohrenz, 104 Ri— 
verton Ave., Winnipeg, zu ſchicken. 

Alle Information über Aufnahme— 
bedingungen ift ebenfalls von ihm 
zu erhalten, In Onartierangelegen- 
heiten aber wende man ſich an Lehrer 
9. Negehr, 43 Cobourg Ave, Win- 
nıpeg, Man. 

‚Die Applikationen follten ſobald 
wie möglich eingeſchickt werden, da- 
mit die Schule die notwendigen Vor— 
bereitungen treffen kann, die Quar— 
tiere zur Zeit beſorgt werden, und 
auch, weil nur eine begrenzte Anzahl 
von Studenten aufgenommen wer— 
den Fann. 

Die Schule nimmt männliche und 
auch weibliche Studenten auf für die 
Grade 9, 10, 11 and 12. 

Die Schulverwaltung. 


Die M. B. Gemeinden 


der Kanad. Konferenz 
werden gebeten, auf untenbeſagte 
Adreſſe angeben zu wollen, wieviel 
Exemplare Konferenzbeſchlüſſe ihnen 
zugeſchickt werden ſollen. 

Es iſt dieſe Anfrage während der 
Sitzungen der Konferenz unterlaſſen 
worden. 

Brüderlich grüßend, 

H. Regehr, 
Schreiber der Konferenz. 
43 Cobourg Ave., Winnipeg. 


Rätſel. 

„Was iſt es, 

geſehen? 
Ein König ſieht es ſelten, ein 
Tagelöhner ſieht es faſt alle Tage.“ 
Wer mir die richtige Löſung 

ſchickt, bekommt ein Geſchenk. 
M. B. Faſt, 
2104—13 St. Reedley, Calif. 


das Gott noch nie 


Cange's Fibel. 


Die von dem Textbuchkomitee des 
Mennonite Central Committee an- 
gefertigte Fibel, „Leſeluſt“, von 
Wilhelm Lange fann in Kanada von 
E. 8. Rempel, Mennonite Central 
Committee, Ontario, und von „Ihe 
Ehriitian Pre“, 672 Arlington St., 
Winnipeg, Man., bezogen merden. 
Die meijten der mennonitiifhen Bud)- 
geichäfte liefern jie auch. Der Preis 
iſt 906. Sn den Vereinigten Staa- 
ten iſt die Fibel direft von dem 
Mennonite Central Committee, Wf- 
ron, Pennsylvania, zu beziehen. 


Briefe von Kejern. 

Aus Briefen habe ich erjehen, daB 
der Bericht itber den Heimgang mei- 
ner lieben Frau erjchienen ilt. Dan- 
fe herzlich dafür! 

Sie hat ausgelitten und ijt da- 
heim, wo feine Sorge und Feine 
Sünde it. Wir Haben noch zu 
fämpfen, wie's uns berordnet ilt. 

Die Weltlage iſt recht verhäng- 
nispol. Wie es hier in Hyderabad 
ausfallen wird, müjjen wir abwar— 
ten, und ebenſo in Rajhmir. „sn 
der Welt habt ihr Angit, aber jeid 
getroit, ich habe die Welt übermun- 
den”, jagt Jeſus. 

Bon verſchiedenen Stationen fom- 
men erfreuliche Berichte in der Mij- 
fionsarbeit. Es ijt wohl die Zeit, 
dab der Weizen von der Spreu ge- 
jondert wird. : 

Sch warte auf daS Kommen des 
Serrn. Dem Editor, Gejhäftsfüh- 
rer und dem ganzen Perjonal wün- 
iche ich viel Segen und Beiltand von 
Gott dem Bater. 

Sn Liebe verbunden bin ich Euer 
Mitpilger zum Simmel. 

Grüßend, 

A. J. Hübert. 
Fairmont⸗Villa, Octacamund, 
Nilgiris, South India, 


Nach den in Bort Dalhoufie, On- 
tario, in Segen verlebten Tagen der 
Ronferenz begab ſich jedermann nad 
Haufe. So auch die Delegaten. Die 
freundliche Behandlung feitens des 
Inhabers der uns zur Verfügung 
geitellten Fabrifräume rief ein öf- 
fentliches Wort der Anerkennung u. 
de3 Danfes hervor. Ich wage es 
zu fagen: „Sie (die Yabrifinhaber) 
haben getan, was jie fonnten.“ Auch 
fo die Gaftgeber, die Gejchmiiter am 
Drt, die uns mit Koſt und Quartier 
veriorgt haben. Der Herr vergelte 
e3 ihnen! A 

Was die eigentliche Arbeit in den 
Situngen der Konferenz betrifft, jo 


> verlief fie in großem Gegen ange 


ficht8 der großen Teilnahme und 
Hingabe der Delegaten. Ein man- 
her neue Entihluß iſt gefaßt wor- 
den. 


⸗ 


CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitiide © 


parkaſſe 


© Alle „Shares“ verdoppelt im Falle des Todes, 


eo Spezielle Anleihen für Schüler, 


© 3% auf Einlagen. 


UNITY MADE US STRONG 
314 Affleck Building 
Sonnabend gejchlofjen. 


Phone: 94 038 


Ofüice hours: 1-6 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


—— 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


RR?) 


Es iſt meine Abficht, die „Hatchery“ durch den gangen Sommer und Herbit 


in Betrieb zu halten. 


Da die Preife auf Eier und Geflügel im Steigen 


find, jollten Farmer, die nicht vorher Küchel beftellt hatten, ihren Bedarf 


jeßt noch deden, 


“New Hampshire mixed chicks” per 100 
PBrompte Lieferung von ftarfen, gefunden Kücheln wird garantiert. 





Unter diejen Eindrücken begaben 
wir und auf den Heimmweg. Abends 


am 8. Suli erreichten wir unſer 
Heim. Sonnabend, den 10. Suli, 


abends befam ich plößlih heftige 
Schmerzen, welde uns nötigten, den 
Arzt anzurufen. Er fam um Mit- 
ternacht und berordnete nach der 
Unterjuhung, mid) jofort ins Hoſpi— 
tal zu bringen, um die notwendige 


Dperation zu vollziehen. Wir emp- 
fahlen dieſe Angelegenheit dem 


Serrn ynd bejannen uns nicht lan- 
ge, dieſen Schritt zu tun. Im Lau— 
fe der Sahre Hatten jchon etliche 
Merzte gejagt, daß die im Sahre 
1926 vollgogene Operation an Galle 
und Blinddarm nit gut gelungen 
jet, denn es Hatte ſich ein großer 
Bruch gebildet. Diejen zu entfer- 
nen, war die Abſicht des rates. 
Um Mitternadt vollzog er die Ope— 
ration und von Stund an fühlte 
ih wohler. Der Serr ſchenkte mir 
jeinen Beiltand und Segen und 
ihnelles Muffommen vom Sranfen- 
lager. Nah 7 Tagen durfte ich 
wieder zur Yamilie zurücdfehren. 
Der Herr hat direft geholfen und 
auch die Gebete der Geſchwiſter und 
Angehörigen erhört. Ihm fer die 
Ehre und der Dank! 

Mehrere Delegaten famen auf 
ihrer Seimreije nad dem Weiten 
durch Zeamington, um ihre Freunde 
und Verwandten zu bejuchen. Diejes 
war gerade an dem Sonntag, ala id 
im Sojpital war, daher war e3 mir 
nit vergönnt, dieſe lieben Gäſte 
noch in unjer Heim aufzunehmen. 
Das war mir jchade. 

Grüßend, 


G. J. Reimer. 


Leamington, Ontario. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 

Sohann Heinrich Sanzen, geb. 
17. 7. 1904 in Michelsheim, Mem- 
rit, Salidower Kreis, Ufr., jucht 
feine Verwandten und Befannten, 
die ihm helfen fönnten nad) Rana- 
da einzuwandern. Sein Vater Hein- 
rih Michel Sanzen wurde von den 
Machnowzen im Sahre 1918 um- 
gebradit; jeine Mutter war Anna 
Michel Friejen, beide aus Michels- 
heim. Seine Adreſſe: 
Ganzen (da er als Ukrainer einge— 
tragen iſt), Schleisheim, Fellmochin, 
Dezilager, Baracke 104, Zimmer 
17, Bayern, USW. Zone, Deutſch— 
land. 

(Eingejandt von Frau € D. 
Heppner, R. R. 3, Sardis B. €.) 


Vor etwa einem Sahre jette Frau 
Sanzen, geb. Hermann Sudermann, 
eine Suchanzeige über den Verbleib 
ihrer Verwandten Edigers aus 
Südrußland in „Unfer Blatt“. Frau 
Sanzen wird herzlich gebeten, ihre 
Adreſſe an das M. C. E. - Lager, 
(21a) Gronau, Weitfalen, Enſcheder— 
ſtraße 24, zu jenden. 


Heinrich Hermann Düd, rl. 
Friesland, Porto Roſario, Para— 
guad,' jucht, mit jenen Verwandten 
von Sibirien und Samara in Ver— 
bindung zu treten. Er ſucht Herm. 
Dück, Heinrih Penner, Jakob We- 
del, Sohann Töws, Peter Martens, 
feine Vetter und Schwager. . Ferner 
feine Dienjtbrüder Johann Schmidt, 
Safob Both und Ahram Blod. 


Gerhard v. Riejen, (23) Norden, 
Ditfriesland, Provinz Hannover, 
Norddeicheritr. 11, Br. Zone, Ger- 
many, fucht Safob Funk und Frau 
Marie, Kinder, Peter, Jakob, Ab— 
ram, Heinrid, Anna, Irma und 
Hedwig, genannt Babyta. Bis 1934 
wohnten jie in Chinook, Alta., ſpä— 
ter Riley, Mlta., und find dann auf 
eine Gemüſefarm in B. E. gezogen. 


Joſef Merfl, Srifeur, (1956) Gent- 
bin, Bez. Magdeburg, Amtsftr. 26, 
Deutichland, Ruſſ. Zone, ſucht feine 
Schweſter, Frau Thereſia Schmidt, 
Adreſſe vor 1938: 292 Oxford St., 
Prince Albert, Sasf., Kanada. 


Sohann 





Haus zu verkaufen. 


Ein jchönes Heim, 5 Zimmer, nahe 
der Stadt und dem Hochmweg, mit 
gutem Obſt- und Gemüfegarten, 
Wafferleitung u. Telephon (504 620). 


J. H. UNRUH, 


‚222 Kingsford Ave., 
North Kildonan, Manitoba 































Empfohlene Biicher: 
Charafterlinien. — C. Studert. 


Für den Sugendunterriht. 230 
Seiten. Leineneinband .... $1.75 
Die Gnade — Dtto Stodmaper. 
Wertvolle Betrahtungen und An- 
daten. 460 Geiten. Leinwand 
Gebunden $3.25 
Sprid; du zu mir — Dora Rap- 
pard. Andachtsbuch. 400 Sei- 
ten. Leinw. gebunden .... $3.00 
Der Heiland-Gott im Schöpfungs- 
beriht — L. Vogel. Eine bib- 
hide Studie von einem geivefenen 
römiſch Fatholifchen Prieſter. Ein 
neued, gutes Buch. 107 Seiten. 
Gebunden 


Schulbüder: 

„Leſeluſt“ — Nene Fibel von R. 
Zange. 99 Seiten 90€ 
„Altertumsfunde” — kurz zufam- 
mengefaßt von A. H. Nedefop. 
Broſchiert. 52 Seiten 35c 
Die zwölf Fleinen Propheten — 
Samuel Limbad. 263 Seiten. 
Broſchiert $1.25 
Gebunden $1.75 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


DIAMONDS 
Easy 


J. P. KOSLOWSKY’S, 


JEWELLERY 
702 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Daus 
zu verfaufen in Winnipeg. 


8 Zimmer, gut erhalten, nahe zur 
Straßenbahn und zur neuen Schoͤn— 
wieſer Kirche. Leichte Bedingungen. 
Unzufragen nad 6 Uhr abends bei: 


918 BANNING St. 


Replace your Worn-out 
Furnace NOW! 
Install An All-Steel or Semi-Steel 
“GILSON” FURNACE 


(Gravity or Forced Air) 
Canada’s Finest 


satisfaction. 

Pipe or pipeless 

models available 

for any size home, 

b| garage, church or 

school. Every fur- 

; nace airtight, dust-- 

%) proof, dependable 

9 and fully guaran- 

j \ .. teed-ruggedly con- 
structed for lifelong service. 
Prices $97.50 and up 


We can supply all piping, fittings 
and registers, or make comp)! in- 
'stallations at surprisingly low 
prices. Choose a “Gilson” and 
save! j 

For details, free estimates or free 
check-up on your heating problems, 
write or phone, or drop in and see 

us or a “Gilson” ‘dealer today. 
- Factory Distributor: 


Standard Imp. & Sales Co. 


78 Princess St, Winnipeg | 


' Phone 22 911- 28 448 





Alte Adreſſe: Hillsboro, Kanſas, 
USA 


Neue: North Navton, Kanſas, USA. 


- J. 6. Neufeld. 








Brillanten gei 








Die Harfe 
der 
Hugenottin 


Geſchichtliche Erzählung 
von Ernit Schreiner. 


Es war im Jahre 1561, Die Ein- 
wohner der Stadt Poiſſy befanden 
fih jeit dem frühen Morgen in Be— 
reitihaft, ihre Neugier auf das beite 
zu befriedigen. War doch ein Tag 
bon weltgejhichtliher Bedeutung an 


diejem jonnigen Septembermorgen 


angebroden. Ueber den Meinber- 
gen ruht jiderndes Sonnengold, 


aber auf den Landſtraßen, die nad) 
Poiſſy führten, Iagerte ſich eine 
Dunitwolfe von Staub. Immer noch 
famen reitende Edelleute und Wa- 
gen mit hohen Gälten von allen 
Seiten herangezogen. Und doc 
war der Hof ſchon längere Zeit im 
ernjten Schloſſe eingezogen. 

Wo jih Katharina von Medici 
jehen ließ, oder wo das Wolf einen 
flüchtigen Anblick des jungen, reich 
gefleideten Königs Karl des Elften 
erhajchte, brach e8 in jubelnde Hul— 
digungen aus. Die SHerrichaften 
danften gnädig, und Karl ſchwenkte 
jedesmal das mit wallender Strau- 
Benfeder gezierte Barett. Das An- 
gejicht der Königmutter trug ernite, 
fait jtrenge Züge. Die Sorge um 
des Landes Ruhe und Frieden ſchat— 
tete jih ab auf ihrem Gejichte. Zu 
diejem Ernite paßte das ſchwarze 
Samtkleid vorzüglich, das ihre ſtol— 
zen Glieder umjchmiegte. Karl hat- 
te ji in den vergangenen Tagen 
im Park daS Vergnügen des Scie- 
Bens auf Spielſcheiben gemadt. Aus 
der rei mit Silberitarjien ge- 
ihmüdten Sagdflinte ließ er einen 
Schuß nah dem andern erdröhnen 
und jpielte mit jeinen Sagdhunden. 

Heute aber hatte er Wichtigeres 
zu tun. Es galt die vielen Hand- 
füjfe der hohem geijtlihen Herren 
binzunehmen, die ſich bemühten, jei- 
ner Majejtät ihre Untertänigfeit zu 
beiveijen. Läſſig bot er die reich mit 
C chmückte Kmabenhand 
den Biſchöfen und Prälaten dar, die 
ihm in untertäniger Haltung nah- 
ten. 

Und Katharina lächelte dazu mit 
einem bornehmen, fajt jtrengen Lä— 
cheln. Sie fächelte jih Luft zu mit 
dem Fächer aus Straußenfedern. 

Vor ihr hatte ſchon zur frühen 
Stunde der Kardinal von Lothrin- 
gen Platz genommen. 

Der mächtige Herzog von Guife, 
der von Papit Leo dem Zehnten 
ihon als Süngling von 20 Jahren 
zum Sardinale erhoben wurde, jtand 
jetzt auf der Höhe jeiner Macht. 
Hatte ihn doch ſchon König Franz 
der erſte mit Ehrenbezeugungen über- 
bäuft. Ihm waren nebjt der Kar— 
dinalSwürde von Lothringen Die 
Bıstimer zu Lyon, Reims, Narbon 
und die Bistümer von Toul, Metz 
und Berdun verliehen, und auch die 
Klöſter zu Gorzo Clugny und Mar- 
meutier nannten den Allgemwaltigen 
ihren Abt. Jetzt jah er die Königin 
mit emdrudspollem beinahe durch— 
dringendem Blide an, und indem er 
den Kopf des mächtigen Windhundes 
Karls jtreichelte, begann er: „E3 


- treibt mich noch einmal her in früher 


—— 


Morgenſtunde, Sire, das Wohl des 


Vaterlandes zu betonen, daß ſpätere 
Reue uns nicht zu peinigen imſtande 


ſein wird. Die Hugenotten bilden 
fi ein, daß das Religionsgeſpräch 


heute unter der Borausjegung der 
Gleichberechtigung ſtattfinden ſoll.“ 


„Sie wünſchen es, Herr Rardi- 


nal”, verſetzte Katharina mit bejon- 
derer Betonung des Wörtleins 


„wünſchen“. 
Das Geſicht des Kardinals verriet 
ne innere — — — 
ieſe hugenottiſchen Hunde zu wün— 

en Ich jchlage allen Ernites 

‚vor, da man fie gleich zu Anfang 

verſichert, daß die fatholiiche Partei 
ie herrſchende und die broteitanti- 

die -geduldefe ift. Von Gleich— 
rechtigung fann aud fein Schim- 
er vorhanden jein.“ 
harinas Angejiht trug feinen 
lichen Musdrud, al3 der Her— 
alt befehlendem Tone ſprach. 
unde ihres Herzens haßte ſie 
tolzen Würdenträger ehrlich 
—— —— * 


— 





„Wenn Eure königliche Majeſtät 
geſtatten.“ Der Kardinal erhob ſich 
vom Plüſchſeſſel und verneigte ſich 
leicht. Neugierig drängte ſich auch 
Karl herzu. 

Katharina aber las halb mur— 
melnd: „Zur Einleitung der An 
ſprache des Königs: Der König hat 
nach dem Beiſpiele ſeiner Vorfahren 
die Prälaten vor ſich gerufen, um 
ihnen die Lage der Dinge vorzule— 
gen und von ihnen Rat und Hilfe 
zu begehren. Sch bitte Ste, auf 
Mittel zu jinnen, wie der Zorn der 
beleidigten Gottheit wieder zu ver— 
jöhnen jei; ebenjo bitte ich, die Leh— 
rer der neuen Sekte ebenjo zu emp- 
fangen, wie der Vater jeine Kinder 
empfängt, um jie zu belehren umd 
zu unterweilen. Sollte ji aber die 
Unmöglichkeit herausitellen, jie zur 
Wiederkehr zu bewegen, jo wird 
man wenigitens nicht wie bisher be- 
haupten fönnen, dab ſie ungehört 
verdammt worden ſind.“ 

Eine Weile jtudierte die Königin 
ernten Blides das Manuffribt, 
während der König fich wieder mit 
dem Windjpiel zu fchaffen machte. 
Dann aber gab ſie es mit einer nach— 
läſſigen Sandbewegung dem Rardi- 
nal zurück. Ihre energiichen Schrit- 
te durchmaßen das Simmer, als ju- 
che jie auf dieſe Weije die innere Er- 
tegung niederzufämpfen, dann nahm 
jie abermals die Rolle aus des Kar- 
dinal3 Hand und ſprach: „Gut, der 
Kanzler mag diejen Tert verlejen. 
Katharina de Medici weiß, was fie 
der Kirche ſchuldet, Herr Rardinal. 
Aber nun habe ich noch die Vorbe— 
reitungen zu treffen, die diejes Ge- 
ſpräch an Neußerlichkeiten mit ſich 
bringt, und auch der König iſt noch 
nicht ganz fertig.“ 

Der Kardinal verneigte ſich und 
lächelte. Er haſchte nach der Sand 
der Königin und drüdte einen Ruß 
darauf. Eine Minute jpäter war er 
verihwunden. An feiner Stelle Enie- 
te num ein reichgefleideter Diener 
bor der SHerricerin. 

Dieje reichte ihm das Manufkript. 
„Dem Kanzler!” jagte jie furz und 
herriſch. 

Der Diener küßte den Saum ihres 
Gewandes und huſchte davon. Die 
Königin aber ließ ſich mit einem 
Seufzer in das Polſter fallen. 

„Die Heiligen wiſſen es, Karl“, 
ſagte ſie verdrießlich, „dieſe Kardi— 
näle verderben mir die Laune ſchon 
am frühen Morgen. Empfängt man 
ſie nicht, ſo planen ſie Verrat. Emp— 
fängt man ſie, ſo iſt man ſchon ver— 
raten. Wie ſagt doch ein großer 
Denker? Oft ſind die Könige die 
Sklaven ihrer Untertanen und mer— 
ken es nicht einmal. Ja, wir mer— 
ken es aber, Charles, und wollen es 
uns merken. Machen wir nun große 
Toilette zum Tanze. Das mag eine 
ſchöne langweilige Suppe werden, 
bis ſich die Prälaten die Meinung 
gejagt haben. Beim ſchönen Schloſ— 
je in Fontainebleu, ich wollte, ich 
wäre, wo der Pfeffer wächſt.“ Karl 
late und enteilte mit luſtigen 
Sprüngen, während ihm das Wind- 
ſpiel auf dem Fuße folgte. 

Die Bilder hoher Ahnen aber ja- 
ben in ihrer Erhabenheit aus den 
prunfvollen Goldrahmen jtolz auf 
Katharina herab, und fie nahm ſich 
vor, unter allen Umftänden Königin 
zu bleiben, den Guifen mie den 
Bourbonen zum Troße, die jetzt mit 
ihrem Hader da3 Land zu zerflüften 
drohten. 

Eine Stunde ſpäter war im Spei— 
ſeſaal des Schloſſes eine glanzvolle 
Geſellſchaft verſammelt. Unter ei— 
nem Thronhimmel hatte Katharina 
nebſt Karl Platz genommen. Sie 
ſchimmerte in ſteifer Pracht, und zu— 
weilen blitzte ein Strahl ihrer Dia— 


manten duch den Raum, um die 


Anwejenden zu mahnen, ehrfürdtig 
bier verjammelt zu fen. Um den 
Thronhimmel her hatte der Hof ji 
in glänzender Farbenpracht gela- 
gert. Frauen, in Seide gekleidet 
und mit reihem Goldſchmucke behan- 
gen, Tießen ſich auf weiche Seſſel 
nieder. Edelleute umrahmten ma— 
leriſch, das feitlihe Barett auf dem 
Haubte, den ſchimmernden Halb— 
freis. Rechts und links vom Hofe 
aber jaßen nicht weniger als 36 Bi- 
ichöfe, dazu eine große Anzahl von 
Prälaten und Doftoren der Theo- 
logie, Aebte großer Klöjter und an- 
dere Wirdenträger der Kirche. Den 
Hintergrund bildeten eine große An- 
zahl weiterer geladener Gäſte. Dieje 
glänzende Gejellihaft ſchien ſchon 
durch ihr bloßes Erſcheinen das 





iharlachroten und edelſteingeſchmück— 
ten Kleidern der Gegenpartei und 
der ſchimmernden Pracht des Hofes. 
Aber die Macht dieſer einfachen 
Männer lag auf ihrem Angejichte 
und in ihrem Auge. = 

Aller Augen richteten ſich jegt auf 
Theodor von Beza, den Vorkämpfer 
der hugenottijchen Lehre und freuen 
Mitarbeiter Calvins, den die Köni— 
gin eingeladen hatte, nach Poiſſy zu 
fommen, um Die Örundlagen der 
hugenottiihen Neligion öffentlich 
darzulegen. * 

Geduldig hatten noch ſoeben ſeine 
Begleiter, im ganzen 24 Perſonen, 
die Wartezeit über ſich ergehen laſ— 
ien, die man ihnen auferlegte, um 
jie al3 gedemütigte Ketzer vortreten 
zu lajfen. Als fie aber durd die 
Menge hindurch mit feitem Schritte 
den Saal betraten, jchleuderte ihnen 
ein Kardinal das giftige Wort zu: 
„Da kommen die Genfer Hunde!” 

Beza faßte ihn ruhig ins Auge. 
„sa wahrlich”, eriwiderte er nun in 
voller Seelenjtärfe, „treue Hunde 
tun not in der Schafhürde des Herrn 
um anzubellen gegen die reißenden 
Wölfe.” Es war ein jharfer Auf- 
taft, aber es ging ja heute nach der 
Muſik der alten Pjalmen, und da 
mochten immerhin herbe Akkorde er- 
flingen. 

Sett begann der Kanzler jeine 
einleitenden Worte. Stolz wurden 
jie den Hugenotten entgegengejchleu- 
dert, die ſich betroffen anjahen, als 
der Kanzler jolhe Worte verlas. 
Alſo Feine Gleichberechtigung? Et- 
ma nur ein Vorwand, um nachher 
die Verfolgung gegen die Kirche des 
Kreuzes umjo erfolgreicher zu trei- 
ben? 

Sie verjuchten auf dem Angefichte 
der Königin zu lefen, aber es war wie 
aus Stein gemeißelt. Und Karl 
mujterte mit kindiſcher Neugier die 
einfachen Männer vor ich, die ſich 
ehrerbietig gegen den Thronhimmel 
verneigt hatten. 

„Iheodor von Beza Hat das 
Wort!” rief nun der Herold mit 
weithinflingender Stimme. Da trat 
Beza in Schwarzer Edelmannstracht 
in die Schranfen. Ein freudiger 
Glanz lag auf jeinem Angefichte. 
Ihn berwirrte all der Glanz und 
Duft des Hofes nicht, und fein Herz 
er geitählt im Feuer der Wahr- 
eit. 


Mit volltönender Stimme wandte 


er ji an den jungen König: „Sire, 
da der Musgang jedes linterneh- 
mens bon Gottes Gnade und Bei- 
itand abhängt, fo wird e8 Eurer 
Majejtät weder übel noch befrem- 
dend finden, wenn wir mit der An- 
tufung ſeines Namens beginnen.“ 

Und ehe noch der Hof wußte, was 
ihm geſchah, und ehe die ftolzen Bi- 
ichöfe ihr Veto einlegen fonnten 
oder ihre Zujtimmung zu geben ver— 
mochten, fiel er jamt jeinen Beglei— 
tern auf jeine Kniee nieder. 

Eine feierliche Stille entftand im 
hohen Saale. Nod; nie hatten jei- 
ne mit prädtigen Gemälden ge- 
ihmüdten Wände ein ſolches Gebet 
‚bernommen, wie es jet durch die 
Halle tönte. Denn Beza jcheute ſich 
nicht, daS Gebet zu ſprechen, das in 
Genf den Gottesdienft zu eröffnen 
pflegte. 

AS ſich Beza wieder erhob, be- 
gann er jeine Rede mit der Ruhe 
de3 guten Gewiſſens und legte nad) 
dem Danf gegen den König die re- 
formierte Lehre dar. Er -verwahrte 
die Hugenotten gegen die falichen 
Verdähtigungen, die gegen jie aus— 
geitreut wurden, berief ſich auf die 
Kirhendäter und wies unter Anfüh- 
tung gewiſſer Stellen aus ihnen die 
Uebereinftimmung der Reformation 
mit ihnen nad). = 

Selbſt Katharina wurde gefefjelt 

durch feine freimütige und aus der 
Herzenstiefe quellende Darlegung. 
Gebannten Auges blickte der junge 
König auf den hocherhoben daitehen- 
den Zeugen des Evangeliums, Es 
ſtieg etwas auf in ihm von Bewun- 
derung für diejen Helden des Glau- 
bens, und die Knabenſeele empfand 
unwillkürlich den Unterſchied zwi— 
ſchen jenen Männern dort und dem 
reichen Glanze der Biſchöfe und 
Prälaten. 

Nun aber, da Beza die Lehre des 
Abendmahles vortrug und die wirk- 
liche Verwandlung de8 Brotes und 
Weines in Leib und Blut des Serrn 
ablehnte, ja erflärte, dak das Brot 
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Seite 6 Alennonitijche Rundſchau u 
aber gelaffen. Je wütendere Blicke Tig. Er war noch nicht lange 


1 3 wurden, um 
——— — ſeine Lehre wei— 
ter vor. Ja er bewies aus dem grie⸗ 

1 srte die Wahrheit der 
chiſchen Grundter e * 
Schrift ſo lebendig, daß man 
vom Hofe aufhorchten und [EN 
Worte begierig aufnahmen. Der in- 
nere Sieg war ohne Zweifel auf ſei— 
ner Seite, Aber was jollte ihm das 
helfen? Jenen hoben Würdenfra- 
gern der Gegenjeite war es nicht A 
wohl um das Necht als um die Mad) 
zu tun und dieje zu erhalten, jegten 
jie zulegt eine Formel auf, die al- 
le hugenottijchen Abgejandten unter- 
zeichnen jollten. Sn diejer — 
rung wurde die katholiſche Auffaſ— 
ſung vom heiligen Abendmahl be— 
tont. Gleichzeitig aber murde aud) 
der Antrag geftellt, daß die refor- 
mierten Prediger und Abgejandten 
denjelben entweder zu unterzeichnen 
ſich zu beeilen hätten oder der Aus- 
weijung aus dem Lande jich gemär- 
tig -halten jollten. Sie jollten auch 
alsdann als hartnäckige und unver⸗ 
beſſerliche Ketzer in keiner Weiſe an— 
gehört und als ungehorſame Unter- 
tanen aus dem Lande gemiejen wer— 
den, dag immer nur einen Gott, 
einen König und einen ©lau- 
ben gehabt habe. 

Auf das Geſpräch folgte eine 
glänzende Tafel im Schloſſe zu 
Poiſſy. Dort wurde die Pracht de3 
Hofes entfaltet, und die Biſchöfe u. 
Rardinäle tranfen jich den funfeln- 
den Burgunderwein zu. Man pries 
Frankreichs edle Tropfen, lobte des 
Hofes Gajtfreundihaft und der 
Rardinäle Weisheit und Mad. 
Das war der Tag, an dem der Hof 
den Bilchöfen jeine Not Elagen und 
bon ihnen Bezahlung jeiner großen 
Schulden heiſchen durfte. 

Und jiehe, er Flopfte nicht ber- 
geblich auf die Geldtajchen der geijt- 
fihen Serren. 17,160 Livbres jchlug 
Katharina heraus bei den Nachver- 
bandlungen mit den Prälaten. Der 
Kardinal von Lothringen aber wuß— 
te die Gegenrehnung gejchiet zu 
itellen. Er wollte nicht umfonjt 
nah Poiſſy gefommen jein, der 
mächtige Guiſe. Wollte Karl die 
Bolddufaten der Bistümer, jo woll- 
ten dieſe die fatholiichen Kirchen zu- 
rücfhaben, welche die Proteitanten 
in verjchiedenen Provinzen einge- 
nommen hatten. Nur freie Ver— 


jammlung jollte ihnen immerhin zu” 


geitanden werden. Das war das 
Ergebnis von Poiſſy, wohin die Hu— 
genotten mit großen Hoffnungen ge- 
zogen waren. Aber troß aller An- 
itrengungen der Guijen, troß dem 
Hofe und troß Rom wuchs das 
Wort Gottes in Frankreich, wie ein 
euer wächſt im dürren Walde. Die 
nad) Wahrheit dürjtenden Menjchen 
griffen begierig nad) Gottes Wort, 
und die Scharen ftrömten zufammen, 
um die Botſchaft des Heiles zu hö— 
ren. 

Beza war nicht umſonſt don Genf 
gefommen, und das Bekenntnis war 
nicht umjonft abgelegt worden. Der 
Heilige Geijt, dieſe munderbare 
Simmelsflamme, zündete weiter ır. 
immer weiter und leuchtete hinein 
in die Finſternis. 


Ein stiller Sonntagmorgen mar 
angebrohen. E3 war der 1. Mai 


1562, und die Sonne meinte es gut 


über Poiſſy, dem kleinen königlichem 
Städtchen. Die Schwalben jubelten 
in der blauen Luft, und die Blumen 
dufteten köſtlich aus den Gärten. 
Das Glöcklein, das den Hugenotten 
tief, miſchte feinen Schall in das Ju⸗ 
bilieren der fröhlichen Vögel, uͤnd 
bald eilten die Andächtigen von al— 
len Seiten herzu. 

Zwar hatten ſie in Vaſſy nur ei— 
ne Scheune, um ſich am feſtlichen 
Gefühl der Gemeinſchaft zu erfreuen. 
Aber was ſchadete das? Shnen war 
das Wort des Lebens 
ſache, und die Kraft Chriſti entichä- 


digte ſie reichlich für alles, was fie 


a äußerer Bequemlichkeit entbehr- 





und der Wein fo weit bon einander d 
entfernt feien twie der Simmel von 


Ichwebte, jo mar 


Heinen 
Tij je und gab 
— Tab. 


Edel har 8 — 
merfj mon. 


dieje Verjammlung gekommen ab 

bald genug hatte der Beijt Coke 
jein Herz entzündet und — 
Wahrheit des Evangeliums bezeugt 
So ſaß er nun, trotz des Wide 
jpruches jeines Waters, Sonntag r 
Sonntag in der Predigt deg 

rer. Seine Mutter freilich war T 
ne der eifrigiten . Hugenottiunen, 
Ihre reine Altſtimme begleitete Mg, 
deleines Sopran,. wie ſie denn au 

für gewöhnlich neben der jugendli. 
hen Harfnerin Pla genommen dat. 
te. 

Pfarrer Erneſt hob da Auge anf 
vom Buche. „Brüder“, begann er 
mit eigentümlich bebender Stimme 
‚wir haben heute den Anfang dog 
Wonnemondes. Laſſet uns Gott [g, 
ben mit fröhlicher Stimme und be 
fennen, was unjer Herz bewegt 
Mir jelbft ift es heute eigentümfig 
zumute. Ich habe im Traume Heute 
naht den Herrn Chrijtus geſehen 
und er ſprach zu mir fein Mort 
Aber er frug in einer Sand feine 
Dornenfrone, die zeigte er mir un) 
dazu die heiligen Wundenmafe fej. 
ner Hände und jah mich mit einem 
alles durchdringenden Blide an, 
Darauf bot er mir die Dornerffrone 
an, aber ich wollte jie nicht nehmen, 
Da jeßte jie der Herr auf mein 
Haupt, daß mid die Dornen ftachen, 
und ich erwachte. Darum, Made. 
leine, ſchlag an und jinge daS Lied 
vor, das um Hilfe fleht in der Not. 
Unjer HSugenottenlied tollen wir 
heute jingen mit freiem Sinn.“ Die 
Gemeinde erhob ſich. Die Frauen 
blikten angſtvoll drein, und, un) 
die Männer berührten unwillkürlich 
die Wehrgehänge an ihrer Seite, 
Das Auge der Sünglinge aber blikte 
fampfesfrob. Sogleich hob Made- 
leine an und jchlug die Saiten ihrer 
Sarfe. Sie flangen wie melodiſche 
jeelenvolle Glocentöne Klar u. rein 
dureh die Scheune und weckten An- 
dacht und Ehrfurcht in den Seelen 
aller Anmwejenden. Darauf begann 
fie zu jingen: 


„Der Herr ijt König, geſchmückt mit 
Herrlichkeit! 

Geſchmückt ift der Herr, mit Kraft 
umgürtet; 

Darum jteht feſt der Erdfreis ohne 
Wanken. 

Dein Thron ſteht feſt von Anbeginn; 

Von Ewigkeit biſt u! 

Von Ewigkeit biſt du! 


Herr, die Waſſerſtröme erheben, 

Die Waſſerſtröme erheben ihr Brau— 
ſen, 

Die Waſſerſtröme erheben ihren Wo— 
genſchwall. 

Doch mehr als vieler Waſſer mächti⸗ 
ges Rauſchen, — 

Mehr als des Meeres Brandungen, 

Sit der Herr, herrlich in der Höhe! 

Dein Wort ermweijt fih als voll: 
fommen wahr, 

Dein Wort, o Herr! 

Dein Wort, 0 Serr! 

Und Heiligkeit iſt die Zierde deines 
Hauſes ewiglich!“ 


Jubilierend erhob ſich Madeleines 
Stimme bei dem Satze: „Dein 
Wort, ‚vo Herr!“ Sie hatte es fo 
lieb, dieſes köſtliche Mort voll Licht 
und Wahrheit, und ſeine Kraft hat- 
te ſich am ihrem jungen Serzen be- 
wieſen. Darum jang fie zur Harfe 
als eine, die da weiß, was fie fingt, 


und indem fie fang und ihre jhlan- 


Een ſchönen Finger durch die Saiten 
der Harfe glitten, jahen ihre dunf- 


[en Augen begeiftert empor zu dem 


Gebälf der Scheune, als wollte fie 


dort jenen anderen Chor erbliden, 


geſchah. 


drang ihm tief in die Seele, als wi- 


Über heute ang durch dieſes Lied 
etwas Ueberirdiſches und. lockte ihm 


empor aus der Tiefe mit bebender 


Herde V 





ihm die | 


Vitte, es rang um des Herrn Se 
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Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Rofthern? Wer 
bedarf PVerfiherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
nonitifhe Rundſchau“, „Chriftlicher 
Augendfreund” und „Nordweſten.“ — 
Schiffs karten für Einwanderer? 


Liebesgaben-Pakete überfee fchnell, 
zuverläflig und billig befördert. Man 
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J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
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Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trud2. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St. Winnipeg 


Brafilien .. » 
(Fortſetzung von Seite 3—5) 


Doh nun wurde i 
ichied betont und hohe Zäune mur- 


den gezogen. Das hat viel Schmer- 


‘zen bereitet und Trennung ım un— 
ierer Mitte verurſacht, die wir jehr 
bedauern. Wir mwollen auch ferner 
zufammenhalten mit allen Heiligen, 
die beitrebt find, den Willen unjeres 
Baters im Himmel zu fun. Das 
gebe Gott aus Gnaden. 

2 W. &. Thielmann, 


Euritiba, C. P. 328," 


‚Barana, Brafilien 





Kandleute Ianalebiaer 
als Stadtbewohner. 


sam d hr Perſonen bor 
3 me 
auf dem Lani e - Rebensjahres 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir haben über 400 Offerten von Stadt⸗ 
auf unſerer Liſte 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Friſt ge 5 
gen 
Konſultiert uns in Erbſchaftsfragen. * 
Um Näheres bitte an uns zu ſchreiben. 


E. Fettes, 


und Farmeigentum 


Geo. Martens. 





dem Lande, die Anjpannung 
jtadtiihen Lebens aber gegenüber 
den landlihen SLebensbedingungen 
im Durhichnitt das Lebensalter des 
Menſchen verkürzt. 

Im Geſamtdurchſchnitt, das zeigt 
die Statiſtik der Verſicherungsfirma, 
haben Stadtmenſchen geringere Aus— 
ſicht auf Erreichung eines hohen Le— 
bensalters als Landbewohner. Fer— 
ner beweiſt die Statiſtik, daß das 
Stadtleben Männer in ſtärkerem 
Maße zermürbt als Frauen. Die 
Sterblichkeitsrate der weißen Bevöl— 
kerung iſt unter den Männern um 
etwa ein Viertel höher als auf dem 
Lande und unter Frauen um nur 
rund ein Achtel. 

Faſt alle Todesurſachen tragen zur 
höheren Sterblichkeitsrate der Stadt- 
beivohner bei: SHerzleiden, die am 
meiiten verbreitete Todesurſache, 
verurjaht in der Stadt eine um 
rund 40 Prozent höhere Sterblid- 
keit unter Männern und‘etwa 30 
Prozent mehr Todesfälle unter 
Frauen als auf dem Lande. Bei 
Arterienerfranfungen liegt die To- 
desrate der Stadt jogar um noch 
mehr über der relativen Sterblich- 
feit auf dem Lande. Lediglich die 
Sterblichfeit verurjaht durch Tu— 
berfuloje zeigt beim weiblichen Ge— 
ihleht ein umogefehrtes Bild. 
Während die Rate für Männer in 
den Städten um etwa 20 Prozent 
über den Zandbewohnern liegt, zeigt 
die Tbe-Sterblichfeit unter Land— 
frauen, daß daS Leben der Frau un- 
ter ländlihen Bedingungen gemii- 
ſen größeren Gefahren ausgejekt it 
al3 in Städten. 


des 


Anerkennung 
Ser M. C. C. Arbeit. 


Aus Anlaß, dab wir in Kürgzse 
unſer Hauptbüro nach dem zentra— 
ler gelegenen Hamburg verlegen 
werden, hat der Oberbürgermeiſter 
der Stadt Kiel beiliegendes Schrei— 
ben an uns gerichtet. 
Mit freundlichen Grüßen 
Cornelius J. Dyck, 
M.C. C.Direktor für Deutſchland. 


Stadt Kiel, 
Der Oberbürgermeiſter 
(24) Kiel, den 6. Juli 1948. 
An das Mennoniten Central Ctee, 

Kiel, Rendsburger Zanditr. 246 

Als ih erfuhr, daß das M.C. C. 
nun doh Kiel verläßt, um nad 
Hamburg überzujiedlen, habe ich 
das zum Anlaß genommen, um in 
der Sigung der Gtadtvertretung 
vor den Ratsherren und der Def- 
fentlichfeit noch einmal danfbar des 
ganz beionders jegensreichen bishe- 
rigen Wirfens des M. €. C. bier 
bei ung in Kiel zu gedenfen. Groß 
it die Hilfe gemejen, die dag M. 
E. C. bejonders unjeren Alten und 
Rindern, den Kranken und Sieden, 
den werdenden und jungen Müttern 
und ihren Säuglingen, den bedürfti- 
gen Studenten zugewendet hat. Mit 
den von ihm zur Verfügung ge— 
ſtellten Lebensmitteln und Sach— 
ſpenden hat das M. C. C. unſeren 
Organiſationen der freien Wohl— 
fahrtspflege ihre Betreuungsarbeit 
ganz weſentlich erleichtert, ſie in 
ſo manchem erſt ermöglicht. 

Von Herzen dankbar ſind wir für 
die Mitteilung, da vom M. €. €. 
von Hamburg aus alles, was er- 


_ mögliht werden kann, weiter für 


unjere Stadt getan werden fol. Es 
wurde von den Mitarbeitern des M. 
G. €. jelbit empfunden und jo oft 
zum Ausdrud gebracht, daß gerade 
unfere Stadt als eine der am aller⸗ 
ſchwerſten durch den Krieg und die 


. Wachfriegsverhältniffe getroffen an- 


zufehen ſei. In unjere Stadt ilt 


deshalb aus eigenem Antrieb ein be⸗ 


fonders großer Strom der Liebes⸗ 


gaben der Mennoniten ‘gelenft wor⸗ 


den, wofür wir bei dem großen Per- 
fonenfrei3 Hilfsbedürftiger in Kiel 
nicht genug dankbar jein fönnen. 
Ich möchte allen Mitarbeitern des 
Mm. E. E. anlählid) ihres Scheidens 
aus unferer Stadt nod einmal auf. 
diefem Wege im Namen der Stadt- 
bertretung und Stadtverwaltung 
herzlichen Danf für die Liebestätig- 
feit hier jagen und fie bor allem 


f aud bitten, ihren Mennoniten-Ge- 


"die 


meinden in USA. und Kanada für 
all ihre Spenden unjeren großen, 
tiefen Dank zu übermitteln. Wir 
willen, daB die hochwertigen, für un- 
jere Bedürftigen ſonſt jo unerreich— 
baren und für deren Geſundung jo 
wertvollen Xebensmittel und Sach— 
Ipenden bon den Mennoniten unter 
eigenem Verzicht als wirkliches Op- 
fer aufgebracht werden und können 
den Mennoniten-Gemeinden in U. 
S. A. und Kanada dafür nicht dank— 

bar genug fein. 
Mit den beiten Grüßen bin ic) 

Ihr jehr ergebener 

(gez.) Gayk. 


Brief aus Deutſchand. 


Liebe „Rundſchau“! 

„Unjer Blatt“, als fleinjtes Kind 
aus der Yamilie der mennonitiichen 
geitihriften, jieht ſich veranlaßt, 
Dih um ein Plätzchen in Deinen 
Spalten zu bitten. 

Auf Veranlaffung vieler meiner 
Leſer möchte ic) einige Worte des 
Widerhalls an unjeren lieben Aelte— 
ten Seinrih Winter und ſeiner 
Frau, auf jeinen Abichiedshbrief vom 
15. 6. 48 zufommen lajjen. “ Diejer 
Abjchiedshrief hat die Flüchtlings- 
gemeinde in Gronau und Falling- 
bojtel tief beeindrudt. Er erinnert 
lie daran, daß der Iette Meltejte, der 
mit uns aus Südrußland Fam, nicht 
mehr in ihrer Mitte weil. Wer 
Nelteiten Winter näher fennt, weiß, 
daß er auch) in Ueberſee an uns den- 
fen, für uns wirfen und beten wird. 
Sn diefem Bewußtſein bleiben wir, 
Flüchtlingsgemeinde einerſeits 
und Aelteſter Winter andererſeits 
uns auch in der Ferne nahe. In 
guter Erinnerung und geachtetem 
Andenken überſenden wir ihm und 
eer Frau unſere herzlichſten Grü— 
be: 

„Unſer Blatt.“ 

(Eingejandt von Jakob Warfen- 
tin, Gronau, Weitfalen, Enjcheder- 
trage 24.) 


Am 14. Sanuar diefes Jahres 
richtete ich an Sie ein Schreiben mit 
der Bitte, unjere Verwandten zu ju- 
hen, unterjchrieben mit dem Na- 
men meiner Frau, Käthe Sinz, geb. 
van Bergen. Sehr eritaunt waren 
wir, al$ diefer Tage ein Brief aus 
Alberta fam, worin jih unjer Vetter 
Sohn d. Bergen meldete, welcher ein 
Sugendgejpiele meiner Frau im 
Rußland war. Wir fönnen num 
nicht umhin, Ihnen unjern beralich- 
iten Danf für Ihr freundliches Ent- 
gegenfommen auszuſprechen und 
wünſchen Shnen auch weiterhin gu— 
ten Erfolg in Shrer für jo viele je- 
gensreihen Arbeit. Hat ſich auch 
nur einer von den Geſuchten gemel— 
det, jo iſt es doch ein ſchöner Er— 
folg und eine große Freude für ihn 
und uns, da wir aus dem Brief 
erjehen, daß ſich unjer Vetter jehr 
gefreut hat, jemand bon feinen Ber- 
wandten zu finden. 

Des meiteren fann ich nur wieder 
jagen, daß uns der ganze Inhalt 
der „Rundihau” jehr gut gefällt u. 
wir, jobald eine finanzielle Möglich- 
feit beiteht, zu Sshren Leſern zählen 
werden. 

Mit freundlihem Gruß, : 

Herbert Hinz, 
Zaranzenzimmern,- 

Kreis Schwäb. Hall, 
Württemberg, USA. Zone 
Deutihland. 


Mitteilungen 
von G. Warfentin. 
Long Bea 10, Calif., 
Den 2. Suli, 1948. 

Liebe Leſer der „Mennonitijchen 
Rundſchau!“ 

Zuvor einen Gruß mit Pſalm 
121. Hilfe iſt ſo notwendig in dem 
Leben der Menſchen, denn wir kön— 
nen uns oft ſelber nicht helfen. 
Gott ſei Dank, daß dieſe Hilfe zu 
jeder Zeit zu haben iſt. Wir Men— 
ſchen vergeſſen das ſehr oft, und 
daher müſſen wir uns immer wie— 


der erinnern, daß eine Zuflucht da— 


tt unter den eivigen Armen unjeres 
Gottes. Diejes durften auch mir 
immer wieder in unferem Leben er- 
fahren. Der Herr hielt jeine all- 
mädtige Hand über mir auf der 
ganzen Neije, die ich unlängjt ma- 
chen durfte. Dieje Hilfe von den 
Bergen hat auch meine liebe Frau 
wieder erfahren dürfen. Sch kann 
ſagen, daß Schweſter Warfentin fo 
viel beſſer iſt, ſtärker und hat auch 
ein beſſeres Ausſehen als vor 5 Wo— 
chen, als ich wegfuhr. Ich war froh, 
fie in befferem Zuſtande anzutreffen 
und wir preifen Gott für die Hilfe 
bon oben. Sa, wir möchten Gott alle 
Ehre geben und ihm danken, daR 


er mit uns ilt und wir hoffen, daß 


Schweſter Warfentin wieder geſund 


‚werden wird. Es bedarf aber viel 
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Geduld, die uns mandmal fehlt, 
und daher möchten wir uns nod) 
weiter Eurer Fürbitte empfehlen. 
Wir haben es jo geichägt, daß ih 
auf dem ganzen Wege durch die 
weitlichen Gemeinden es immer wie— 
der empfinden durfte, daß jo viele 
für uns beten. Gott wolle es Eud) 
vergelten. 

Es iſt mir vergönnt worden, in 
etwa 5 Mochen 24 verſchiedene Kir— 
chen zu bejuchen. Sch fand überall 
offene Türen und auch ein Intereſſe 
für unjere Gejchwiiter in Paraguay. 
Es iſt wohl noch nie in der Gejhichte 
unjeres Volkes dagemwejen, daß mir 


jo mit Intereſſe nah Baraguay, 
hinüberſchauen und jehen, wie e3 


unjeren Brüdern dort geht. Ein 
Zeil unjeres Volfes macht jih an- 
wird immer größer. Nachdem die 
legten, die dieſes Jahr hingebradt 
werden jollen, da jind,. dann haben 
wir in Paraguay etwa 12,000 Men- 
noniten. Nachdem jie alle ihre 
Bläße in den Dörfern eingenommen 


"haben, die jie auf den Chaco, Fries- 


land, VBolendam und Billa Rica be- 
ziehen, dann haben wir mehr als 
100 Dörfer von unjeren Leuten in 
Paraguay. Es lohnt fih, dab wir 
hinüberjchauen und Evangeliſten, 
Prediger und Lehrer hinſchicken, um 
unjeren Brüdern dort zu helfen. 
Nachdem wir dort 21 Monate mit 
unferen Brüdern gemeinſam in der 
Arbeit geitanden haben, iſt unier 
Volk uns ans Herz gewachſen. Die 
Probleme waren damals groß, aber 
heute jind jie viel größer. Die Brü— 
der drüben jind es wert, daß wir 
unjer Brot hinüber jenden und in 
ihre Lage — ob es die finanzielle, 
fulturelle oder auch geiitlihe Lage 
iſt — interefjiert jeien. Dieje ein- 
zigartige Stellung unjeres Volkes 
bier und drüben tollen wir gemein- 
jam erhalten und, wenn es notiven- 
dig ilt, einander helfen. Br. Orie 
Miller jagte jo ſchön: „Wir dürfen 
unjer Volk nicht fulturell ſinken laſ— 
jen.” Wir müſſen einander heben, 
und diefer Sinn bejeelt unjer Volk. 

Ich durfte auf diejer Reiſe mit 
den arbeitenden Brediger-Brüdern 
befannt werden, denn einige waren 
mir fremd. Ich babe, und mit mir 
Geſchwiſter Neufelds, die mit mir 
auf der Reiſe waren und mir halfen, 
eure Gemeinihaft geihätt. Es tat 
mir wohl, in Euren Heimen zu jein 
und mit Euch zufammen im Geijte 
nad Sidamerifa zu gehen. Auch 
wurde ich mit bielen Geſchwiſtern in 
den Gemeinden befannt. Ich möd- 
te Euch mit diefen Zeilen danfen 
für Eure Mufnahme und Liebe mir 
gegenüber und unjerem Volke in 
Paraguay. 

Durh Vermittlung von Br. Otto 
Reimer durfte ih in allen unjeren 
Gemeinden hier an der Weſtküſte 
mit einem Vortrag dienen und durch 
Mermittlung von Bruder B. E. Hie- 
bert durfte ih auch alle Gemeinden 
in 9. €. beſuchen. Neben diejer Ar- 
beit hatte ich auch Gelegenheit, die 
ſchwer Betroffenen in B. C. zu 
jehen. Etwa dreieinhalb Stunden 
durfte ich mit einigen Brüdern zu- 
jammen die Gegend jehen, die bon 
der Flut heimgeſucht worden it. 
Es tat meinem Herzen weh, wenn 
ih) die vielen Heime, Läden und 
Kirhen im Waſſer jtehen jah. Auch 
durften Br. Neufeld und ich mit 
mehreren anderen die Kirche der M. 
DB. Gemeinde jehen und auch hin- 
eingehen. Sch fann die Worte, die 
ein Prediger zu mir jagte, nicht 
vergejien. „Sch ging bei einer Ge- 
legenheit Hinter die Kanzel «allein 
und babe bitterlich) geweint, denn 
von bier aus ijt viel geſündigt wor- 
den. Sch dachte an die vielen Ge- 
meindejtunden in der Kirche, wo 
aud nicht alles zur Verherrlichung 
Gottes gejprochen worden it. Ich 
habe gebetet und geweint.“ Aber 
weiter jagte der Bruder, daß er 
glaubte, daß die Gemeinde einen Ge— 
winn haben würde, indem fie Gott 
näher gebracht werden wird. Ich 
verjuchte, ihn und andere zu tröften, 
und ſicherlich ftehen wir als Konfe— 
renzen alle betend hinter den ſchwer 
Betroffenen. Gott ſegne Euch und 


gebe Euch genügend Gnade, um ent— 


gegen zu nehmen, wenn Ihr erſt in 


Eure Heime hinein ziehen können 


werdet. Unter dieſen, die ihre Hei— 
me im Waſſer ſtehen haben, ſind 
auch meine Mutter und Schweſter 
mit Familie. 

Gottes Hand war über uns auf 
der langen, ſehr intereſſanten Reiſe, 
und Ihm die Ehre dafür. Möchte 
er unſere Gemeinden erhalten im 
Glauben und in der Liebe und uns 
innig verbinden, iſt unſer Wunſch 
und Gebet. Zum Schluß grüßend, 
verbleiben wir Eure Geſchwiſter im 
Herrn 
— 





Tina und G. Warkentin, 
1641 €. 220 St. 
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Office-Bhone Wohnungspbone 
87 116 401 853 ° 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Ghirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Toronto General Truft Blde. 
innipeg, Manitoba. 


Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 


Office: 95 069 — Nefideng: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Andianermillion. 


Die Bergthaler Mennoniten Ge- 
meinde nahm die Frage einer In— 
dianer Miffion im Norden Mani- 
toba3 vor zwei Sahren auf. Die 
Brüder Weltefter David Schulz u. 
Prediger Sacob N. Höppner berei- 
iten damals das Feld. Am 12. Su- 
li reijte Br. Jacob W. Schmidt, Pre— 
diger ihrer Gemeinde und Vorſitzen— 
der ihres Miſſionskomitees, nad) Ma- 
thejon Siland, Lake Winnipeg, dem 
Durhgangsort des Nordens. Dieje 
Inſel hatten die Brüder als Mij- 
jionsfeld gewählt. Da ich mieder- 
holt den Norden bereift habe, wurde 
ih von dent Komitee gebeten, Br. 
Schmidt zu begleiten. Die noch un- 
gelöften Fragen jollten am Orte ge- 
flärt werden. Wenn e8 des Herrn \ 
Wille it, joll die Arbeit aufgenom- 
men werden. 

Br. Edwin Brandt, Winkler, 
Man., der etlihe Sahre im Norden 
Manitobag unter den Indianern ge- 
wirft hat und das letzte Sahr in 
der Northern Canada Evangelical 
Million, Inc, Buffalo Narrows, 
Sask. mitarbeitete, fuhr am 5. Suli 
nad Big Grand Rapids, Lafe Win- 
nipeg, um dort für die genannte 
Miffionsgejellichaft eine Indianer— 
Million zu eröffnen. 

Es gibt unter den Indianern im 
Norden Manitobag noch mand) ein 


offenes Arbeitsfeld, das reif ijt zur 


Ernte. x ; 
9. Neufeld, 
Winniveg, Man. 


Wer hilft? 


Wir fommen heute wieder mit 
der Ihnen ſchon oft vorgebrachten 
Bitte um Beſorgung einer Bürg— 
ſchaft. Es handelt ſich um 

1. Luiſe Frieſen, geb. Frieſen, geb. 
26. 11. 1884 in Berdjansk. 

2. Wanda Alexandrow, geb. 
Schröder, 3. 2. 1911 in Taſchtjanak 
bei Melitopol. 

3. Eugen Alexandrow, geb. 20. 
1. 38 in Saborojhje. / 

Unſer Bertrauensmann hat die 
Bittiteller aufgejuht und mit ihnen 
perſönlich Fühlung genommen. Es 
ſind Mennoniten, die ſich auch als 
ſolche halten. Die alte Dame iſt 
von Beruf Muſiklehrerin und war 
unter den Mennoniten in der Mo— 
lotſchnaja und ſpäter in Berdjansk 
tätig. Frau Alexandrow hatte ei— 
nen ruſſiſchen Mann, der im Kriege 
verſchollen iſt. Sie ſelbſt iſt getauft 
und in unſerer Glaubensgemein— 


ſchaft aufgenommen. Ihre— 


Verwandten in Kanada ſind nicht 
vermögend, aber doch ſo geſtellt, daß 
ſie das Reiſegeld aufzubringen ver— 
mögen. Da ſie aber kein Eigentum 
beſitzen, können ſie auch feine Bürg— 


ſchaft übernehmen; der Name it: 


Miß Maria Enns. 
149 Fiſher St., Waterloo, 
Ontario, Canada. 


Es ijt die Coufine von Frau Mer 
randrow. Andermweitige vermögende 
Verwandte oder Freunde haben jie 
‚ nicht, die für fie bürgen fönnen. 

Deshalb möchten wir Sie bitten, 
ihnen dabei durch Aufnahme einer 
"Anzeige behilflich zu jein und wir 
hoffen, Sie werden Erfolg haben, 
damit auch diefen Armen Geihwi- 


ftern wieder zu einer neuen 
verholfen werden fann. 

Mit brüderlihem Gruß 

- Mennonite Central Committee 

Gronau, Weftfalen, Deutichland. 

Virgil 3. Vrenneman: 

6% 

— Abhängigkeit von Gott ma 
unabhängig von der Welt. 
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Es 
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de oftiweftlichen Kampfes auf eine 


Seite 8 
Nachrichten . . . 


(Fortjegung von Seite 4—2) 
Dienjte leitete. Sie fahren zu X. P. 
Koop, Bor 141, Dundurn, Sust. 
Außer ihnen kamen per Flugzeug 
von London bis Montreal noch fol 
gende Perſonen: 

2. Bernhard und Olga Krahn — 
zu Joh. Rogalsky Ont. 





Kitchener 


3. Jakob Wall — Peter Dhyck, 
Coaldale, Alta. 

4. Dietrich Frieſen — Nick. Thie— 
Ben, Leamington, Ont. 

5. Gerh. Hübert — H. Hübert, 
Langham, Sask. 

6. Hans Faſt Joh. Frieſen, 
Oak Bluff, Man. 

8. Heinrich Penner — Jakob 
Janzen, Yarrow, B. C. (Informa— 


tion von H. Hamm erhalten.) 
x 


Black Creek. B. C. 

Von hier iſt zu berichten, daß am 
27. Juni Schweſter Gerhard Wiebe 
heimgegangen iſt. Sie wurde am 1. 
Suli feierlich begraben. Die Britder 
Nik Friefen und Johann Görz fpra- 
hen. Br. Schierling las noh am 
Grabe Offenbarung 21 vor und be- 
tete. Mas ung aus der Nede be- 
jonder® wichtig war, war, daß die 
Scmeiter nicht jo um den irdiichen 
Reihtum ihrer Kinder bejorgt ge- 
weſen jei, jondern daß ſie möchten 
reich fein in Gott. Den 1. Juli war 
Tauffeit. Br. Cornelius Töws 
taufte Br. Heinrich Bhilippfen und 
Schweſter Martha Schönke. Nach 
der Aufnahme unterhielt die Ge— 
meinde das heilige Mbendmahl. Die 
Gemeinden vom Feitlande bejuchen 
uns monatlid, indem jie zwei Pre- 
digerbrüder zu Beſuch ſchicken. Ha— 
ben eine bewegte Woche hier in der 


„Camp“. Montag brach ſich ein 
Holzfäller das Bein auf drei 
Stellen. Gejtern vormittag Fam 


einer zu Tode, indem ein Stück Holz 
von 12 Fuß Länge ihm den Körper 
durchbohrte. Er joll no geſprochen 
haben, aber ehe der Arzt Fam, war 
der liebe Mann tot. Er hinterläßt 
Frau und zwei Kinder, wohnhaft 
in Cumberland, B. €. 

Peter SHiebner. 

x 


x x 
USA. — General John Perſhing, 
der im erſten Weltkriege das Ober— 
kommando der alliierten Truppen 


hatte, iſt am 15. Juli geſtorben. Die 
Beiſetzung erfolgte in Waſhington, 


D. C., nicht weit vom Grabe des 
„Unbekannten Soldaten“. 

— Der amerikaniſche Außenhan— 
del iſt trotz der ERP, auf den nied— 
rigſten Stand des letzten Halbjahres 
zurückgegangen. Die Beteiligung 
der amerikaniſchen Handelsflotte am 
Export fiel weiter zugunſten aus— 
ländiſcher Schiffsgeſellſchaften. Noch 
vor zwei Jahren transportierten 
amerikaniſche Schiffe 71 dv. H. des 
Sejamterport3s, im PVorjahre nur 
nod 57 v. 9. 

— Bräfident Truman ernannte 
General Lewis B. Herjhey zum Lei- 
ter der militäriihen Mushebung, die 
Herſhey schon während des Krieges 
unter jich hatte. Der General über- 
nimmt damit die Aufgabe, unter 
dem neuen Wehrpflichtgejeß die 19- 
bis 26jährigen zum Militärdienft ein- 
zuberufen. Seit Arieggende ver- 

waltete Herſhey die NReorganijation 
des Wushebungsdienites. 
A ı % 


Italien. — Die bon einem unber- 
antwortlihen jizilianiiher Studen- 
ten auf den fommuniftifhen Führer 
in Stalien, Balmiro Togliatti, ab- 
gefeuerten Revolverſchüſſe Hatten 
Stalien nahe an den Rand 'einer 
Bürgerfriegsfataftrophe gebracht, 
die die ganze Welt Hätte erfafjen 
fönnen. 

Als Folge des Attentat3 wurde 
das Land für 36 Stunden von fom- 
muniſtiſcher Gemalttätigfeit erſchüt— 
tert, die Herrſchaft der Regierung De 
Gasperri über dieſen Brennpunkt 
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r neuer co Leſer. (Unbedingt anmerfen.) ’ 
enwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
heit man Bargeld in regiſtriertem Brief oder man 
Deder*, Expreh Dionen Order“ o 


ernſte Probe geſtellt und der wirt— 
ſchaftliche Wiederaufſchwung Italiens 
erneut zurückgeworfen. 16 Tote u. 
über 200 Berlette waren die Opfer 
der nad) dem Attentat von den Kom— 
munilten inizenterten Zujammenitö- 
Be. 

sm Endergebnis kann man jeßt 
zurückſchauend urteilen, daß die 
Woge der Gemwalttätigfeit dem Pre— 
itige der Kommuniſten aber nur ge- 
ſchadet und die Stellung der Regie- 
rung gefejtigt bat. 

Obwohl der von den Kommuniſten 
ausgerufene Generalſtreik in Stalten 
nicht den gewünſchten Erfolg brachte, 
erhielten die Ereignijje der vergan- 
genen Woche eine deutliche War- 
nung an die übrige Welt. Es tit 
jegt deutlicher als je zuvor erjicht- 
lich, daß die Kommuniften ſich mit 
ihrer Niederlage in den italienischen 
Wahlen des legten April nicht abge- 
funden haben, fondern zur Erret- 
hung ihrer Ziele zu revolutionären 
Minen immer not 200 magne- 
einen fertigen Schlachtplan verfü- 
gen. 


5 nun ı4 
Dänemark. — Gelegentlih der 
Schiffsskataſtrophe vor der däniſchen 
Küfte, bei der rund 150 Perſonen 
umfamen, gab die Minenabteilung 
der. däniſchen Kriegsmarine befannt, 
daß nad) der Räumung bon 1000 
Minen immer noch 2000 magne- 
ttihe und akuſtiſche Minen in dä- 
niihen Gewäffern lägen. Sie fönn- 
ten nicht entfernt werden, jo daß 
die Schiffahrt no auf einige Sahre 
hinaus gefährdet it. Seit 1940 
jind in diefen Gewäſſern 12 däniſche 
und ein norwegiiches Schiff auf Mi- 
nen gelaufen. 

“* % 


Defterreih. — Die Wiener Sänger- 
fnaben, die mit einer ihrer Grup- 
pen im heurigen Frühjahr in der 
Zürfei aufgetreten jind, follen im 
Herbſt neuerlih ein Gaitipiel im 
Nahen Orient geben. Die Iibanefijche 
Regierung hat die Süngerfnaben 
zur Teilnahme an einer Kulturwoche 
eingeladen, die im Herbſt abgehal- 
ten wird und an der auch ein diter- 
reichiſches Orcheſter und Soloiſten 
mitwirken ſollen. 

— Zum Verſchwinden des Gene— 
ralinſpektors beim öſterreichiſchen 
Innenminiſterium, Anton Marek, 
der wegen „Spionage” verhaftet 
wurde, erflärte Staatsjefretär Graf: 
„Bas Dejterreih heute erlebt, hat 
e3 im Laufe feiner Geſchichte noch 
nimals gejehen, weder vor 1938 
noch in, den Sahren bis 1945. Bei 
Tage und bei Nacht werden Wiener 
Einwohner von Unbefannten ent- 
führt und verſchwinden ſpurlos. 
Man muß die Welt jegt aufmerkſam 
machen auf die wachſende Unficher- 
heit des Leben3 freier, friedlicher, 
unbejcholtener Staat3bürger.” 

KHK 


Frankreich. — Die franzöjiiche Ne- 
gierung und daS Goubernement Mi- 
Ittatre in Baden-Baden haben be- 
fanntgegeben, daß die franzöſiſche 
Bejagungszone in Deutihland mit 
Wirfung ab 1. August 1948 wirt— 
ichaftlich mit der britifch-amerifani- 
ihen Bizone zuſammengeſchloſſen 
jein wird. 

— Frantiſek Sevcif, der tſchecho— 
ſlowakiſche Generalkonſul in Paris, 
gab wegen der politiſchen Ereigniſſe 
in der Tſchechei ſeinen Rücktritt be— 


kannt. 

——— 
Rußland. — Die Sowjetregierung 
hat etwa 50,000 Tataren im Gebiet 
zwiſchen Wilna und Grodno ange— 
ſiedelt. Der Bezirk hat nunmehr 
eine mohammedaniſche Mehrheit, 
zumal viele Polen auswanderten, 
als dieſes Gebiet an Sowjetrußland 
abgetreten wurde. Die umgeſiedel— 
ten Tataren ſtammen aus der auto— 
nomen Tatarenrepublik auf der 
Krim, die von den Sowjets mit der 
Begründung aufgelöſt wurde, daß 
ſich die dortige Bevölkerung unter 
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der deutichen Beſatzung nicht loyal 
verhalten babe. : 

— Zwifchen dem 15. März und 
und dem 15. Mai fam es bei den 
ſowjetiſchen Beſatzungstruppen m 
Deutſchland zu zehn ſchweren Meu— 
tereien. Dabei wurden 11 Offiziere 
und 67 Soldaten getötet. 

KARKERK 


Gngland. — Der jet 76jährige 
Winſton Churchill denft noch nicht 
daran, ſich aus der Politik zurück— 
zuziehen und die Führung der Kon— 
ferbativen an feinen mutmaßlichen 
Nachfolger Anthony Eden abzutre- 
ten. Rürzlih erzählte er einem 
Freund, er habe Eden ſchon mwieder- 
holt daran erinnert, daß William 
Ewart Gladitone, der SI Jahre alt 
wurde, jein bedeutendites Kabinett 
im Alter von 83 Sahren gebildet 
babe. 

— Die Zahl der „Reichen“ mit 
einem Cinfommen von über 4000 
Pfund jährlich iſt in England nad) 
den Angaben des ehemaligen Erzie- 
hungsminiſters Butler jet 1938 
bon 10000 auf weniger als 900 
gejunfen. Demgegenüber iſt Die 
Zahl der Steuerzahler von 3,8 auf 
13,75 Millionen angewachſen. Die 
Staat3ausgaben find in diefer Zeit 
nahezu um dag Bierfache geftiegen. 

— Ueber eine Million Suden 
aus der ganzen Welt wollen in 3» 
rael einwandern. In den nädjten 
zwei Jahren fönnen '250 000 Ein- 
wanderer aufgenommen iverden, ber- 
fiherte der israelitiſche Einwande— 
tungsmintiter Moſes Schapiro. 

Auf die Behauptung der Bioni- 
iten, die nationalen Rechte eines je- 
den Suden zu bertreten, erwidert der 
„Amerifaniiche Rat für dag Suden- 
tum“, der eine jtarfe nichtzioniftiiche 
Organiſation darjtellt, daß der Staat 
Israel bon den Amerikanern jüdi— 
ihen Glaubens als ein Freijtaat be- 
trachtet werden muß. : 

— fönig Georg der Sechſte un- 
terzeichnete eine Broflamation, worin 
er offiziell jeinen Verzicht auf den 
Titel „Kaiſer von Indien“ befannt- 
gibt. Tatjählih wurde diefer Ti- 
tel jeit der Schaffung der beiden Do- 
minien Ssndien und Pakiſtan in of- 
fiziellen Texten nicht mehr erwähnt. 
Die Titel des Herrſchers jind Fünf- 
tig folgende: „Georg der Sedjite, 
durch; Gottes Gnade König bon 
Großbritannien Irland und der 
überfeeifchen Beſißungen, Verteidiger 
des Glaubens.” 

— Finanzminiſter Cripp3 erflär- 
te, die Regierung rechne nad) 1952 
auf feine weitere Nuslandshilfe: 
„Bir werden fir alles, was wir 
befommen, zu zahlen oder darauf 
zu berzichten haben.” 

KEREK 


Dentichland. — Das Blatt „Die 
Welt“ erhebt die Beihuldigung, daß 
die Nuffen mehr als 10,000 Deut- 
ihe in Buchenwald, dem berüchtig— 
ten Ronzentrationslager der Nazi- 
zeit, gefangenhalten. 

„Die Welt” erflärt, viele der Ge— 
fangenen jeien antifommuniftifche 
Arbeiterführer. Die Information 
ſtammt bon früheren Gefangenen. 
Danach erfolgten die Feſtnahmen in 
fait allen Fällen auf Anordnung der 
MBD (der ruffiihen Geftapo). Sn 
feinem alle erfolgte ein formelles 
Vorfahren. Zur Erzwingung oon 


Ausſagen werde Yolterung verwen— 
det. 


„Wenn ein Gefangener ent- 
fommt“, jagt das Blatt, „gehen die 
ruſſiſchen Poſten einfach in die Nach- 
barſchaft und nehmen deutihe Paj- 
janten als Erjaß-fejt. Die Gejamt- 
zahl hat zu ftimmen. Alles andere 
fiimmert fie nicht. Wenn ein ent- 
fommener Gefangener wieder einge- 
bradt mwird, hängen ihn die Nufjen 
an einem Baum im Lager al3 War- 
nungszeihen auf.“ 

Für den Drud der heraus- 
gefommenen neuen Briefmarken der 
Bizone find fünf Motive vorgefehen: 
das Berliner Brandenburger Tor, 
der Frankfurter Römer, der Rölner 


Dom, die Münchener Frauenkirche 


und das Lübecker Holitentor. 

Mitten im Trubel der 
Währungsreform hat die Stadt 
Mainz den 500. Jahrestag eines 
der umwälzendſten Ereigniffe abend- 
ländifcher Kultur begangen, die Er-, 


findung der Drudfunft dur ihren 


großen Sohn Yohann Gutenberg. 
— Es ift bei Liebesgaben-Paketen 


bis zu fünf Pfund Kaffee die Be 


freiung bon der in den drei Weit- 
zonen angeführten Kaffeefteuer nun— 
mehr angeordnet worden. Es iſt 


Su verkaufen 


ein 4-Bimmer Wohnhaus, oben nicht 
ausgebaut. Lot 50' m 127’, FE 
52,600. — Ein Auto mird auch in 
F ablung genommen. 


P.HIEBEET _ — _- 






Pr 





Mennsnitifche Rundichen Mittwoch, den 4. Auguft, 1995 
m ren MT te nF — —— 


C. 3. FUNK & COMPANY 


—— 





zu begrüßen, daß der Direktor der 
Verwaltung für Finanzen den zahl» 
reichen Beſchwerden der —— 
ipender, wie der Empfänger ſowei 
Berücfihtigung geichenft hat, daß 
wenigſtens Die Auslandshilfe von 
der Steuer unbelaitet bleibt. 

— In Haushaltsgeichäften herrſcht 
Sochbetrieb. Dinge, die man jeit 
Sahren nicht mehr jah, werden zum 
Berfauf angeboten. In den Waren- 
häufern ift die Stimmung weniger 
febhaft. Die vielen Läden, die bisher 
teure Keramifen und ähnliches ber- 
fauften, find leer. Silberne Ringe 
mit echten Steinen fonnte man für 
10 deutihe Mark faufen. 

Meiit find es einfache Leute, die 
größere Ausgaben wagen. Die Gait- 
häufer find leer. Teilweiſe brin- 
gen die Bauern die Erdbeeren an 
die Glastüren der Wohnungen. 
Manche von ihnen wollen Zeintücher 
sufammen mit dem Obſt verfaufen. 
Der Generalvertreter des Bolfswa- 
genverfehrs hatte in den eriten 36 
Stunden nach der Neform bereit 
20 feſte Beitellungen. Ber Daimler- 
Benz fann man den Wagen 170% 
gegen Bezahlung von 6400 deutjche 
Marf glei mitnehmen. 

Der ſchwarze Markt iſt fat völlig 
sufammengebrocdhen. Zigaretten find 
nicht mehr gefragt. Kaffee wurde mit 
7 Mark für ein Pfund gehandelt. 

— Britiihe und amerikaniſche 
Zuftitügpunfte in Weſtdeutſchland 
werden gegenwärtig vergrößert, um 
Start und Zandemöglichfeiten für 
die größten Bomber und jhnelliten 
Dürenflugzeuge zu ſchaffen. Mit den 
Ausbauarbeiten wurde begonnen, 
als jich der lange ſchwellende Kon— 
flikt um Berlin in eine offene Blok— 
fade Rußlands gegen die meitalliier- 
ten Bejaßungen verwandelte. Nach 
Beendigung der im Gang befindli- 
hen Bauarbeiten werden die Flug- 
plätze Weitdeutihlands für große 
Mengen der moderniten Transport- 
u. Kampfflugzeuge verwendbar fein. 
Wie man aus guter Quelle 
hörte, jollen die Vereinigten Staa- 
ten und Großbritannien bereit ſein, 
die Verjorgung Berlins durch eine 
größere Zahl von Flugeugen jelbjt 
mit Gewalt zu erzivingen, wenn die 
Ruffen den Verſuch unternehmen 
jollten, jie mit Gewalt zu verhin- 


dern. 
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Rückblick: 

10. Juli. — US. wenden ſich ge— 
gen neue ruſſiſche Blockadebeſtim— 
mungen in Berlin. — Rampftätig- 
keit flammt an verſchiedenen Fron- 
ten Baläjtinas auf. Bombenangriff 
auf Tel Avib. 

11. Suli. — US. Botihafter in 
London, Douglas, Eonferiert mit 
Sen. Clay über Berliner Kriſe. — 
Weiteres Vorſtoßen der Juden in 
PBaläjtina. 

12. Zuli. — Engländer jenden 


zujäglihe Truppen nad Deutihland. 


— USA. Düfenflugzeuge fliegen 
nad der USW. Zone des Reichs — 
Juden nehmen Städte Kydda und 
Er Ramle an der Straße Seruja- 


lem-Tel Aviv ein. — Beamtenftreif . 


in Frankreich dehnt ſich aus, 

‚13. Juli. — USY. weijen ener- 
giſch ruffiihen Proteſt gegen Ver— 
ſorgung Berlins auf dem Luftwege 
zurück. 

— Juli. — Moskau weiſt die 
Proteſtnoten der Weſtmächte über 
die Berliner Blockade zurück. — 
— Demokratiſcher Parteitag nomi- 
niert Truman für Präfidentihaftg- 
bojten und Sen. Barkley für Vize— 


weſtchina. 
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tal, elektriſches Licht, mit 4%, 
Land, 200 jungen Hühner, 
Hoch- und Bibelfchule. 
15. September but beziehen, 
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präſidentſchaft. Truman ruft 
Bundesfongreß zu einer Sonderfit. 
zung ein. — Unruhen in Stalien in. 
folge AttentatSverjuhes auf Ye 
Kommuniſtenführer Toggliatti, 

15. Juli. — General Perſhing, 
Führer der USA. Truppen im 1, 
Weltkrieg, ſtirbt, 87 Sahre alt, — 
Demokraten und Siüdftaaten rufen 
eine Sonderfonferenz nad Birming. 
ham, Alabama, ein. — UN. Sicher. 
heitsrat ‚verfügt unbeſchränkte Waf— 
fenruhe in Paläſtina ab 18. Jull. 
— Ausnahmszuſtand über Genua 
verhängt. _ 

16. Suli. — USW. verſtärken 
Zuftmaht in. Deutichland mit 60 
Rieſenbombern. — Juden und Ara. 
ber erflären ſich bereit, Kampf um 
Serujalem einzuitellen. US, 
Steel gewährt Lohnerhöhung. — 
Generalſtreik in Italien abgebrochen. 
— Suden bejegen die Stadt Naza- 
reth. 

17. Juli. — USW. Riejenbomber 
landen in. England. — Kämpfe zu 
Serufalem eingeſtellt. — Zufammen- 
ſtöße mit Kommuniſten in der Nähe 
von Florenz, Stalten. — Allgemeine 
Zohnerhöhung in der amerikaniſchen 















- Stahlinduftrie. 


18. Suli. — 5000 Berliner de 
monijtrieren gegen Somjet-Blodade. 
— Alle Rammpfhandlungen in Pald- 
tina duch Waffenſtillſtands-Verfü— 
gung der UN. auf unbeftimmte Beit 
eingeitellt. — Rommunijten eröffnen 
neue Offenſive in Mittel- und Nord- 


19. Sul. — Da3 von Premier 
Schuman geführte franzöjiihe Ka— 
binett ift geftürzt worden. — Ruffen 
reißen Geleiſe der nach Weſten füh- 
renden Bahnlinie auf. — USW. ge- 
ben durch gegenjeitigen Vertrag hier 
gejperrtes Vermögen Jugoſlawiens 
frei. — General Berfhing wird auf 
dem National-Friedhof in Arlington 
feierlich beigejett. — Starfe Aurs- 
türze an der New NYorker Aktien- 
börje. 

20. Suli. — Anklage gegen 12 
Kommunitenführer in den UM. 
bon der Bundesregierung erhoben. 
Sieben von ihnen bereit3 fejtgenom- 
men. — USW. Oberbefehlshaber in 
Deutihland, Gen. Clay, zur Bericht- 
eritattung nach Wajhington berufen. 

21. Juli. — Staatsjefretär Mar- 
ſhall will. mit Ruffen über Berlin 
verhandeln. — Tito eröffnet Kon— 
greß der jugoſlawiſchen Kommuni- 
jten. Greift Kominform an. — Acht 
berhaftete Kommunisten in UON. 
gegen Kaution auf freiem Fuß. Drei 
werden noch gejucht. — 16 USA. 
Difenflugzeuge in England ange 
fommen. _ 

22. Juli. — Ford und Autoge 
werfichaften einigen ſich. — Ruſſiſche 
Jäger halten über dem Berliner 
Luftforridor Schießübungen ab. — 
Neunter USW. Rommunift ſtellt ſich 
freiwillig. 

23. Juli. — Ruffen führen neues 
Geld in Oſtzone und Berlin ein. — 
Ruſſiſche Flieger führen Bomben— 

ebungen im Berliner Luft-Rorri- 
dor aus. — Engländer unterdrücken 
malaiiſche Rommuniftenpartei. 
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